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Geboren den 2. Jul. 1724 zu Quedlin- 
burg, wo fein Vater als Kommiffions- 
tath lebte. Studierte von 1740 bis 1745 
auf Schulpforte; 1745 in Jena; r746 bis 
1748 mit Schlegel ^ Cramer\,. Gärtner ^ 
Rabner f Zachariä und G/(?/5?Ac in Leip- 
zig. Von 1748 bis 1750 war er Hausleh- 
rer bey einem feiner Verwandten, Weijs 
in Langenfalza. Er reifete nachher zu 
Bodmer in die Schweitz; wurde 1751 
vom König von Dunemark, Friedrich V. 
nach Kopeirhagen berufen, von wo er 
nach Bernjiorffs Entlaffang 1771 nach 
Hamburg gierig, und dort als dänifcher 
Legationsrath und margräflich Baden- 
fcher Ilofrath lebte. Geftorben dafelbft 
den 14. Miirz 1803. — Seine Epigram-» 
me finden fTcli in dev Deutfcheii Gelehr- 
ten 'Republik^ (Hamburg 1774. 8«) nieli- 
rern Zeitjchriften und dem Voffijchen 
Mujenalmanach zejjtreut, und 67 hat ör . 
im 7ten Bande der Gü[Ghenfchen Aus- 
gabe feiner ^r^rÄe (Leipzig, 1798- 1804. 
gTh. 80 niitgelheill, worunter mehrere 
von den letzteren aufgenommen find. 



GEGENSEITIGE WIRKUNG* 



st dein Gedank^ erhab^ , dann macht er 

edler dein edles 
Wort 9 und zugleich erhöbt dieses den 

rhythmischen Ton. 
Aber ist dein Woff ein gemeines , so sinkt 

der erhabne 
Sinn j und solcherlei Wort schwächt auch 

die metrische Kraft. 



ÜBERJ.EBÜNG. 



Langsam reift die Entscheidung der Nachwelt 

über ein Kunstwerk« 

Aber wass bringet sie öfter zur ]Qh«ife? Ist es 

der Ausspruch 



Derer die schreiben? oder ist es der Reden« 

den Urtheil? 

Überlebt baV ich der Unsterblichkeiten nicht 

wenig, 

Welche die Presse verbiefs, und der Unge- 
druckte belachte. 



DER DOPPELTE MIT AUSDRUCK. 



Sylbenmarsi ich weiche dir nicht, behaupte 

mich, ziehe 
Dir mich vor! ^~- „Wohlklang, ich liebe das 

Streiten nicht. Besser 
Horchen wir jeder mit wachem Ohr dem Qe- 

setz und rereinen 
Fest uns. Wir sind alsdann die zweite Seele 

der Sprache." 



POETIK. 

O d«r Theoreyen für DicHtende., welclie die 

deutschen 
Krittler Jahr aus Jahr eiu aa« der Luft uas 

greifen, die heiter 
Wenigstens doch seyn sollte ; und o der ge* 

gängelten Dichter, 
Welche für Tempel die Lehrgehäud' aus ns- 

hlichter halten! 



SCHÖN UND ERHABEN. 

DaTs ihn etwas bewege, dies ist das heifseste 

Dürften 
Unseres Geiftes ; er liebt Alles, was so ihn 

erquickt. 
Darum nennen wir Schön ^ was gern gefühlt 

uns beweget, 
Und Erhaben das, was uns am mächtigsten 

trifft. 
Suchet Ihr andere Quellen des Schonen und 

des Erhabnen^ 
So bc furcht' ich, dafs Ihr Euch in dem Sande 

verliert. 



W ü N D E R K ü R, 



Neben den Helden im Epos sind allegorische 

Götter 
Kinder, üi.e\ was sie auch thuii, untheil- 
' nehmend wir lehn. 

Macht Ihr im Staat die Vernunft zu 'ner Göt- 

* tin; so helfe der Arzt Euch, 
Wjenn er dies Schwere vermag wieder zu der 

Vernunft. 



LOB DER BESCHEIDENHEIT. 

Schaanalos scheint Dir zu seyn, wer sich nicht 

nennt, wenn er meistert; 
Sej doch billig, und schmäh seine Bescheid 

denheit nicht. 
;,0 ich habe mich gröblich geirrt 5 denn wie 

könnte wohl schaamlos 
Der seyn, welcher sogar seines Namens 

sich schämt.^* 



DIE ALTERNATIVE. 

Seyd Hir nicht ansprachlos , so seyd Ihr stolx 

.und vielleicht gar 
£itel : Euer Verdienst könnte wohl zweifei* 

haft seyn. 



DIE PHILOSOPHISCHE KARIKATUR. 

Welche Verhildung der Philosophie, die der 

Icher im Ernst macht! 

^ Noch Terbildete so niemals ein Maler im 

Scherz! 



;SCHWÄTZER. 

» 
Widriger sind mir die redenden, als die schrei- 
benden Schwatzer, 
Diese leg* ich weg ; jenen entflieh' ich nicht 

stets« 
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DIE ANTWORT DER SÄNGERIN. 

Freundin, was ist Gesang? „Gesang ist, wenn 

du nur hörest, 
Ernst wirst, oder weinst, oder dich inniger 

freust. 
Arien all der Bravura sind nur Schulübungen, 

die man 
Hält, zu lernen des Tons Bildungeu für den 

Gesang.*.* . 
Also ist nicht Gesang die Bravura? ,, Sie sam- 
melte schöne 
Farben in Massen mit Kunit; aber hat Re g€* 



DIE BEIDEN GESETZE. 

Heilig ist das Gesetz , so dem Künstler Schön- 
heit gebietet ; 

Heiliger ist, das oft auf Edles gründet das 

SchdnCj 

Ganz ist das Erste dem nicht bekannt, der das 

Zweite verkennet. 
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AN .... 

Als Ihr Ton dem Genie die Sittlichkeit son* 

dertet, trenntet 
Von der lebendsten Kraft , welche die SeeU 

durchglüht, 

Jene Nährerin des heiligen Feuers) o wifst 

Auch was Ihr thatet? Ihr habt einen Tem« 

pel beraubt! 



WAS MAN tODERT. 

>)Sage, was nennst in den Werken d^r JCunst 

du Vollendetes ?" Gut mufs 
Jeder Theil, und harmonisch mit den andern 

▼ereint seyn 
,,Hat ein Künitler gelebt» der so hoch stieg ?<* 

Keiner. Man will nur 
Überall seh'n er habe nach Vollendung ge- 
rungen. 




DIE SPRACHiE. 

Du Gedanke! b'iß der Gebieter, die folgsame 

Spracke 
Ist dir getrea und hold. Sie iH der edelsten 

Worte 
Geberini ist der engsten bedeutendften Wort- 

^ vereinung 
Geberin in dem Gedicbt. Ihr dient mitsingend* 

der Wohlklang, 
Ihr mitsingend das Silbenmafs. Doch wenn 

einer der letzten 
Herrscher wird ; so verwundet die Sprache die» 

8 er Empörer 5 
Bleich durch den Dolchstofs sinkt sie ; mit ihr 

der entnervte Gedanke* 



DER KÜNSTLER. . 

Schreckendes darf der Künstler, allein nichts 

Schf^iiTsliclirs bilden» 

Angelo, hat diqh vielleicht der Zeichner 

Tucca belogen? 
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DER AUSDRUCK 1)ER LEIDEN- 
SCHAFTEN. 



Von der löiscsten an der Empfindungen bis 

zu der stärksten 
, Leidenschaft steiget der Weg immer steiler 

empor ; 
Ist für den Dichter der schwerste. Geleitet 

ihn, air Ihr guten 
Geister der Sch5nheit! Denn gehn mufs er 

. ihn sicheren Tritts. 
Manches wird ihm verziehen; doch hier ver- 
zeihen ihm Keine 
KiemalSi wenden sich weg, folgen dem Wan* 

kenden nicht. ' 
Schreckt Euch dieses nicht, so ahnet mich| 

Dichter, der Lorbeer 
Welchem Ihr auch nur naht, ihn zu heril&- 

rexif verwelkt. 



SIC st SERVAVIT APOLLO. 



Eine Sprache gehet: die andre fliegt. Den 

Apollo 
Blendet hier nichts, denn er liebt ftaubige 

Wanderung nicht. 
Jede der Sprachen, welche sich bildeten, meint, 

dafs sie fliege 9 
Aber Apollo kommt, wenn sie es wähnet, 

ihr nicht, 
Wie sie auch rufe. Zuletzt wird erweicht, wie es 

scheint, der Betäubte, 
Weigert sich länger nicht mehr; abex er 

schickt sein Phantom. 



REVOLUTION UND PHILOSOPHIE. 

Ändernd den Bau des Staates ward man in 

Frankreich; in Deutschland 
Ahmte man nach, und ward, ändernd ein 

' Lehrgebäude toll! 
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DAS LAcHELrf UND DIE LACHE. 



Was von der Griechen Geist du vor Schildrang 

doch pinselst ! Mit welcher 
Miene, wenn er sie sah, blickte wohl Xeno- 

phon hin ; 
Nicht mit Lächeln wie Xenophon, mitlaut- 
werdender Lache 
Würd' Archilochos sie und Aristophanes 

* sehn. . 



DER SCHEIDEWEG. 



Ist die Dichtkunst ernst $ so gehet sie nahe 

das Herz an. 
Freuet, entflammet den, welcher zu han- 
deln versteht. . 
Wenn sie scherzet, so ist sie Belustigerin und 

umflattere 
Nur die Phantasie, schwebet zum Herzen 

nicht hin» 
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Wälile, Jüngling, du stehst an dem Scheide« 

weg, und du weilst es. 
Was der griechische Held wählte , und w«« 

ihm gelang. 



POET UND DICHTER. 

Wie der Deutsclie denkt von seinen Dichtern, . 

dies zeigt er 
Aut;h in der Sprache: Vordem hiefs ihm der 

Dichter Poet, 
Jener edlere Name begann , da, wer sich Ho* 

mers Kunst 
Weihte^ nicht strebt' a poety nicht unpoete 

zu seyn. 
Dauernder ist der Ausspruch, den ein Volk 

durch die Sprache, 
Als der, wachen durch Euch, einzelne Ken* 

ner, es thut. 



AN BINIGE DER H£URIG£N 
PHILOSOPHEN'. 

Wenn man rordem was schrieb « das Beweise 

schien zu bedtirfeii; 
Dann bewiels man. So war's ehmals, so ist 

es nicht mehi:. 
Jetzo schreibt man hinein in den Tag, dafs der 

Adler nicht fliege; 
Ströme stiinen bergauf. Und der Bew^ifs ? 

Er ▼eytumml! 



GENUSS DER •POESIE. 



GanZ) wie es ist, erblickt das GemSlde dein 

Auge, so höret, 
GanZy wie er ist. Glucks Zauber dein Ohr« 

Das ward dem Gedicht nicht. 
t)enu vertraut mulst du seyn mit des Dichten* 

den Sprache, mit jedem 
Einzelnen Tone^ zu dem ihr Allgemeines er 

stimmte, 
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Jedem MiUtudruck, den er zum Gespielen ihr 

auskolir. 
AucH entbehrest du, wenn der Khapsode nicht 

kommt, und vollendet. 
Bist du es selbst $ so denkst du dir schweigend 

Vollendung: doch wen ndu^s 
Nicht bist ; gehet dir oft, was von Herzen kam^ 

nicht zu Herzen. 



DER UNSCHULDIGE. 

Tiel der Beziehungen sind im Gedichte, wo- 
durch es die Theile, 
Wie in dem suis en Bund inniger Liebe, ver- 
eint. 
Jene dürfen auf sich mit dem Finger auch wei- 
sen 5 doch geben 
öfter (des Schönen Gesetz will es so) Winke 

sie nur. 
Schlummert bei den Beziehungen dir dein 

Auge, so tappest 
Du im Dunkeln umher, ohne des Dichten^ 

den Schuld. 
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Zürne du dann nicht mit dem Liede , daTs du 

es nicht fassest^ 
Xafs die Unschuld in Kuh. Gähneader, sür« 

ne mit dir. 



ERWEITERUNG DES THIERREIGHS. 



Wenn ich der Krieger einen mit Rectit Erohe* 

r€T nenne. 
Von dem Angenhiick an , ist er mir MenscH 

nicht, ist Thierl 

Sey sein Name herühmt; Er heiCse Gingiskan^ 

Alexander! Mensch ist er mit nichten, ist 

Thierl 
Sey er kein Wolf denn^ sondern ein Ztowe, sey 

er ein Adler, 

Und kein Geyer, er ist doch nur ein ande- 
res Thier! . 



90 

KÜNSTLERWARNÜNG. 

Sie zu verbergen geKort tu der Kunst; docli 

ist der Verberguog) 
ScUeier zu dünn: so entdeckt selber der 

Schleier die Kunst. 



DER UNTERSCHEIDENDE. 

Poesie ^ welche den Namen der descriptiven 

▼erdienety 
Hätten für Poesie, niemals die Alten er- 
kannt! 
Deutscher, ward dir der Blick, Darstellung 

Ton der Beschreibung 
Rein zu sondern; so stehn weisere Dichter 

dir auf; 
Stände, wofern du hinab zu den Schatten Ely- 

siens walltest 
Und dort redetest, seihst Ilions Sänger dir 

auf. 
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FRAGEN. 



Geist hat der Mann! So rufst du. Vergebens 

frag ich : Was ist denn 
Geist ohn' Urtheil? denn du hörest nicht auf 

von des Manns 
Geiste zu schwätzen. Tauher! du bist aucli 

blind, denn du siehst mir 
Meine Frage: Was du, Theurer, denn ha- 
best? nicht an. 
Wer Beifall verschvrendet wie du, kann end- 
lich so weit gehn, 
Dafs er sogar, von dem Geist unsrer Schola- 
stiker schwatzt. 



DIR GEWISSENHAFTE DECLAMATION. 



Fürchte die treue^Sprechung, die ganz, was du, 

Dichter, ihr gäbest, 
Bildet dem Ohre , wie du , steiget, und sin- 

ket:^ wie du. 



Höre sie, lerne v^on ihr, warum kein Rous* 

seau Horaz ist. 
Und, waf Friedrich auch sagt, kein Voltaira 

Virgil. 
Reichen dir diefe Fremden nicht zu; nun so 

frage der^ treuen 
Sprech ung Kenner. Es giebt teutscher Ex- 

empelchen auch* 



DIE ORTHODOXEN REPUBLIKANER, 



Auf mit dem Ketzer in's Feuer, Ihr gallischen 

Republikaner! 

Denn er ist, bei den Göttern ! er ist Sachgläw^ 

big. Wie können 

Wir, die so rein WortgVduhig sind, den Fa- 
natiker dulden? 

Auf! ist das Holz auch grün; es wird schon 

brennen, schon brennen t 
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UNTERSCHIED. 



Jene NatürlicHkeit , die auch oft Getagtes 

▼erschönerty 
Hat des Reizet nocK mehr , wenn Ihr mit 

Grofsem «ie hört. 
Schwestern sind die Grazien , doch nur ahn* 

liehe Schwestern^ 
Gleiche nicht. Eine durchdringt, eine be- 
rührt nur das Hen. 



DER BEFÜRCHTENDE. 

Geht und vergleicht mit Hellanis^ der Neue- 
ren Sprachen ^ und gebet 

Der den Kranz, die am öftesten sich durch 

Ähnliches hebet. 

,, Unsere Sprache bedarf der Ähnlichkeit nicht 

mit Hellänis 

Um die schönste zu seyn der europäischen 

Sprachen!'' 

Fast befürcht' ich , dafs ihr mehr Kenntnifs 

des Schönen bedürfet. 



DIE GOLDENEN ZEITEN. 

Alexanders wSre der Griechen goldenes Alter? 
Und doch lebte so lang ror dem Barbaren 

Homer ? 
N^ennet nicht mehr nach August das goldene 

Alter der KÖmer; 
Cicero*s heifs es Euch, oder es .heifse 

Virgils. 
Obertr&ft Ihr m nicht, die Schmeichler der 

Konige waren 
In dem Lehen ^ wenn Ihr^s , selbst nach dem 

Tode noch wärt? 



DER EPIKURISCHE LESER. 

Wenn ich die Dichter lese, $o hüt* ich mich 

weislich und klüglich 
Nachiüspähen, oh stets treu sie gebliebeui 

und hold 
Ihrer Beherrscherin sind, der Schönheit? denn 

des Vergnügens 
Such^ ich| suche GenuTs, überschleierc gern. 

Aber 



«s 

Aber wenn Einer auch wo tum HocTiTerrStHer 

an ihr ward, 
ScHon* ich seiner nicht mehr, lege den Schul* 
' digen weg, 

Und dann liegt er auf immer $ nichts reizet 

michy daTs ich ihn wieder 
Nehmei nicht Weisse des Blatts, selbst nicht 

der Griffel; er liegt! 



DIE SCHRIFTSTELLEREL 



Stellt man denn Schrift? Doch es sey, man 

stelle sie , ruft das gemeine 
Ey! denn nicht üherlaut, dals ohne Würde 

sie steht? 
Deutsche, taudert nicht länger, dies Wort tu 

Terbannen; mangiebtsonst, 
Dafs Ihr^s xu haben rerdient , Euch , Ihr 

Unschuldigen, Schuld !^ 
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DER BELEIDIGER. 



Ungerecht beleidigst du micli. Was brachft 
• so sehr denn 

Gegen dicli selber dich auf, dals du so hart 

dich bestrafst? 



AN DIE KÜNSTPHILOSOPHEN. 



Grübelt der Künste Gesetzen nicht nach. Sehr 

weniger Augen 
Word« der Blick sie zu sehn. Zeigten die 

Satzungen nicht, • 
Dafs auch Denker nicht kannten den weifen 

Kath, dem der wahren 
Künstler Begeisterung folgt? Grübelt nicht, 

aber geniefst ! 
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GEIST UND SPRACHE. 

Beide waren ticH gleich am Geiste 5 aber der 

Eine 
Kannte die Sprache nicht. Diesen wird auch 

der Enkel nicht kennen. 



DIE FRANZÖSISCHEN KRITIKER. 

Keine der Nationen hat feinere Kritiker , grö- ' 

fsre, 
- Denn die Franzosen , doch Eins führet sie 

tief in die Irr'. 
Ihnen ist Meisterwerk , (Einheimisches nur!) 

was sich über 
Mittelmäfsiges kaum flatterndes Fluges er- 
hebt. 
(Denkt Euch das Meisterwerk ror dem Stuhl 

des olympischen Richters ; 
Sie vernehmen auch dort keinen gelinderen 

Spruch.) 
Wie sie Euch Alles vergolden, was silbern ist! 

Fast auch des Kenners 
Scharfe Blicke getäuscht täuschen! so glei- 

fset ihr Gold! 
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DER LEHKDICHTER. 



Weau Lehrdicliter du wählest lu «eyn, to 

kannst du des Stolzes 

Schein nicht rermeiden. Denn ohne die lei- 

denschaftliclie Handlung, 

Wagst du SU gehn des dichtenden Pfad; der 

Sterblichen opferst 

Du die Göttin aufy Darstellung auf der Be- 
schreibung! 



AN EINEN" SCHLECHTEN VORLESER. 



Eben der Ton für jedes Gedicht? O mal' in 

der Landschaft 

Strom auch-, Felsen, Gewölk, Heerden und 

Hürden uns grün. 
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DER DOGEN T. 



Wenn du Wisfenscliaft lehrst, und sie nicht 

mit lebender Afimutli 

Torträgst y gehet der Jüngling , derhört, zu 

dem lieberen Buche. 

Schneller lernt er si6 dort und berser weil er 

sie froh lernt. 

Aber es kann auch kein Buch den erfreuen- 
den Lehrer verdrängen, 

Der^ mit Beredsamkeit sprechend den horchen- 
den Jüngling begeistert. 

Er bereitet sich vori wie, wer gefällt auf 

dem Schauplatz ;i 

Dies hat er oft zwei Stunden gethan um 

Eine zu lehren. 



DER SELTENE ZUHÖRER. 

Taub bin ich; spricht man mir von Thaten die 

man thun will, vor; 
Doch von geschehnen, — lauter Oht! 
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Eingeschränkte Einsicht. 



y, Sprich^ dafs ich dich sehet^ 
So scharf wie dein Gesicht 
Ist meines nicht; 
Handle du,, dals ich.dich sehe! 



GANZ GÜTE BEMERKUNG, 



Die Dichter, die nur spielen, , 

Verstehen nicht , was sie, und was die Lesci^ 

sind. 
Der rechte Leser ist kein Kind; 
Er mag sein männlich Herz viel lieher fühlen, 
Als spielen. 
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BAPTISTE ROUSSEAU. 

OiMertotionen Tcrfaftcn in tingendea Stro- 
phen 
Hat Ton der Ode Ton auch nicht den lei- 
sesten Laut. 
&eiuteaul FIaocus Hat dich rergebent gelehrti 

denn du sahst nicht. 
Welchen Weg sein Entwurf nahm auf der 

lyrischen Bahn. 



DARSTELLUNG OHNE SCHÖNHEIT. 



Warum mau Shakespeare mit der Bewund- 

rung liest, 
Ihn, dessen Gegenstand so selten Schönheit ist? 
Weil er, was er auch wählt, 
Mit Leben beseele 

Was würd* er seyn^ hätt* er dies Leben 
Der Schönheit gegebeo! 
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ENTDECKUNG UND ERFINDUNG. 

Wer/unruHroUeni, hellen Gcitt ImXf «diar-^ 

fen Blick 
Und auch, viel Glück, 

PDoch wer, um Mitternacht , ypm Genins ex^ 

weckt, 
Urkraft, Verhalt und Schönheit tief tr* 

gründet, 
Der nur erfindet. 



FROMMER WÜNSCH. 

Singung des Liedes, du übertriffst auch die 

schönere Sprechung, 
Aber wir hören , ach ! tönst du im Cbq re^ * 

kein Wort. 
Schaffe, du bist ja Göttin , Musik! uns^ö- 

Tender y oder 
Blase das Lebenslicht schmetternd dem Liede 

nicht aus! 
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DNS£RE SPRACHE. 

Dafs keine y welche leht, mit Deuts cHIands 

Sprache sich 

In den zu kühnen Wettstreit wage! 

Sie ist, damit ich*s kurz, mit ihjrer Kraft 

es sage, 

An mannigfaltger Ur anläge 

Zu immer neuer, und doch deutscher, Wen- 
dung reich; 

Ist, was wir selbst in jenen grauen Jahren, 

Da Tacitus uns forschte, waren: 

Gesondert, ungemischt^ und nur sich selber 

gleich. 



DIE CHRONOLOGEN. 

Er lahmt am Griechenstab, und schleicht am 

Römerstocke; 

Und dennoch schreien sie; „Er macht 

Epokef" 
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DIE OKAKELSFKÜCHE. 



Wie yon des Helden Degen 
Die Herrn Politiker 
Urtheilen thun , so thun 
Urtheilen von des Dichters Feder 
Die Herren Kritiker« 



RECHTER GEBRAUCH DER FEILE. 



Willst Du dein Bild vom Unter gange retten ; 

So mufst Du es so sebr nicht glätten. 

Der Arm, an dem so viel die Feile macht und 

schafft. 
Die gar zu helle Stirn 
Hat keine Kraft, 
Und kein Gehirn. 
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D£R ZUFRIEDNE. 



So oft ich dies und das und jcnet nocli bei mir 

bcichonigei 
Bleib^ ich bei guter Launey 
So dafs ich dann in meinem Sinn 
Zufrieden bin 
Mit jedem Könige 
Auf jedem Zaune. 



TERLORNE MÜHE. 



Er zischt mich an , und wollte Krieg 

Mit mir so gerne führen ! 

Antworten? Mich hinab bis gar xu ihm ver- 

lie ren ? 
Ich geh, und lafs*, auch diesen Kriechenden^i 

Musik 
Der Schlangen , wie*s ihm lüstet , musiciren. 



3» 

DAS FEINE OHE. 



Ol ei eil dem tKatenlo«en Schüler der Ethik, 
Hörst Du in der Poetik 
Gras wachsen; aher hörest nie 
Den Lorber rauschen . in dem Hain dcz 

Poesie. 



20. 



Karl Wilhelm Ramler. 



Geboren den 15. Febr. 1725 zu Col- 
bergy wohin «ein Vater von Berlin als 
Accise-Inspector versetzt worden war. 
Kam 1740 .auf da^ Waisenhaus nach 
Halle ; studierte daselbst , mit Uz und 
Gleim^ ron 1744 bis 1745* Lebte seit 
1746 in Berlin , wo er 174g Profes- 
sor der Philosophie am Kadettencorps; 

1786 Mitglied der Akademie der Wis« 
senschaften und 1790, mit Engel y (seit 
1793 allein) Director des königlichen 
Nationaltheaters wurde. Gestorben den 
II: April 1798. — Epigrammatist ist er 
blofs als Ueberfetzer des Martial: Mar^ 
cus Valerius Martialis, in einem Aus» 

^ zug lateinifch und deutfch* Leipzig 

1787 — C791. 5 Th. 8. Anhang zum 
erften TheiL 1793. 8« Nachleje aus dem 
Mßrtial 1794. 8^ — Die Herausgabe 
einer von ihm nachgelallenen verbejfer» 
ten Ueberletzung, hat man von Herrn 
Spalding zu erwarten. 



AN DEN LESJ;K. 

{MartiaL Hb, I, epigr, i.) 

JLlieter , den du liesest , theurer Leser, 
Ist der weltbekannte Martialis, 
Der Verfasser kleiner Sinngedichte. 
Was du gütig ihm an Ehr* erzeigtest 
Als er lebte, das genielsen selten 
Andre Dichter eher» als im Tode. 



AUF DEN COTTA. 

(I. 10.) 

« 

Cotta, du willst ein artiger Mann seyn und 

auch ein grofser. 
Cott«, der artige Alann ist nur ein kleinli- 
cher iVldülI. 



»^» »■•<-»•. •• — . . 
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ANDEN A V I T ü S. 
(f. 170 



Etwas ) Ayitus, ist gut; mehr mittelmäf sig $ 

^das meiste, - 
Was du hier liesest, ivt scKlecht: anders 

entstehet kein Bucli. 



AN DEN BATTÜS. 
{^. 330 

Battus, ich liebe dich nicht;, weswegen, kann 

ich nicht sagen. 
Sagen kann ich allein : Battus , ich liebe 

dich nicht. 



AN DEN NÄVOLÜS. 
(J- 39.) 

KSrolnSj mein ist das Buch, was du fiingst 

der Versammlung gelesen^ 
Aber du lasest es schlecht ^ NävolKS, nun 

ist es dein. 



r ■• 
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AN EINEN SGHEELSÜCHTIGEN. 

(J- 41.) 



Der du mit trfiber Stirn mich lietett, du 

Neidltart , heneide, 
l/\riuis€h' ich diri jedermanii ; niemaiid be« 

neid« dich selbst. 



AN DEN FLAGG ÜS. 
(^. 68.) 



WelcK^ ein Mädchen ich will und nicht will, 

fragst du mich Flaccus ? 

Eine -zu spröde nicht, eine zu willige nicht. 

Zwischen heiden Dingen das Mittel gefällt 

mir am besten. 
Übcrfüllung erregt Ekel und Hunger thut 

weh» 



4» 

AN DIE FABULLA. 
(X. 65.) 

Du bitt tcliSii, ei ist wahrj bitt Jungfer: 

niemand 
Kann «f längnen; bitt reich: das witten 

AUe. 
Aber weil du Fabulla, stets' dich dessen 
Rühmest', bist du nicht schKn, iiioiit reiche 

nicht Jungfer. 



AN DEN KOTILL. 

(^. 76.) 



Dafs man die Hälfte dir lieber schenkt ^ als 

das Ganze dir leihet,* 
Wundert dich? — Man verliert lieber die 

Hälfte, Kotül. 
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AN DEN PAULUS. 



Kna 4n 4«ia Gedicht nicht heransgiehtt, 

tftdd«t da OMitiet; 
Tadle mcimai mcht, Pauli oder gieh deinee 

* hexauffl 



Alf DEN NIGKINUS. 
(/. III.) 



> « 



Du beklagst dich, daff meine Sinngedichte 

zu lang sind ; - 
Selber machst du kein*s. Deine sind kttrzery 

Nigrifi. 



t 

f 



AUF DEN POSTHÜMÜS. . 
(1 I. 10.) 

BaTs da mit' halbem Munde mich küssest, 

Fosthumlis , lob' ich > 
Kimm auchi wemi dir*s beliebt^ hierTon die 

Hälfte noch weg. 
'Rillst dtt mich aber weit mehr und unaus* 

sprechlich beschenken, 
Festhttmus, o! so behalt ganz auch dies 

Halbe für dich. 



AN DIE 'GALLA^ WELCHE NIEMALS 

WORT HIELT. 

Immer versprichst du mir, nimmer giebst du, 

warum ich dich bitte.' 
Hältst du nimmer dein Wort , Galla , so 

schlage mir ab. 
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TON DEM PANNIÜS. 
(I/. 80.) 

FanniiM floh die Verfolger , und nahm ricK 

selber das Leben. 
Welch ein Rasender | der, weil er nicht 

»terbea will, stirbt. 



AÜP D6N QUINTÜS. 

Quintus liebet die Thai«. — Und welche? — 

die Thais mit Einem 
Äuge. — Thais hat Ein Auge verloren , er 

zwei. 



AUF DEN CINNA. 

(III. 9.) 

Ginna , sagt man , soll ein satirisch Gedieh« 

auf mich schreiben. 
Wessen Gedicht kein Mensch lieset, der 

schreibt kein Qedicht. 
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AN DEN CANDIDÜS, 
(I//. 26.) 



Da nur allein hast Güter, allein ausstellende 

Gelder. 
Goldnes Geschirr allein , Murrapokale al- 
lein; 
MassiscHen Nektar allein, allein Opinischea 

Festwein; 
Hast auch ganz allein Herz und allein auch 

Verstand: 
Alles hast du allein; ich glaube dies läugnet 

dir Niemand, 
Candidas ; aber dein Weib hast du mit jedem 

gemein. 



AN EINEN EINLADER. 
(IIL 49.) 



Dir wird Massischer Wein , und mir Vejenter 

gereichet. 
Riechen will ich ' hei dir die Weine lieber als 

trinken. 
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BITTSCHRIFT AV DEN CÄSAR AüGU» 

STUS OOMITIANUS. 
( ./ v: 2?. ) 

Oft, Augustus, pflegtest du meine Gediclit« 

cHen zu lohen: 
Läugnet der Neidische dies, lohst du «ie 

darum nicht noch? 
Ja, du belohntest mit Worten nicht nur den 

gepriesenen Dichter, 
Gabst auch Geschenke mir, wie sie kein 

Anderer gieht. 
Sieh, wie der Neidhart sich wieder die schwar- 
zen Klauen zerbeilset! 
Soll es noch weher ihm thun, Cäfar, so gieb 

mir noch mehr! 



BITTE AN DIE ' GALLA, 

(^ ^- 38.) 

Liehe wird bald gesMttlgt, wenn Nichts den 

Genufs uns erschweret: 
Calla, schlage mir ab; aber zu lange nur 

nicht. 



4« 

TON DER GROSSMIJTH DES VESTINUS 
GEGEN SEINE FREUNDE. 

(i^. 73) 



Alf der kranke Vestin die letUe Stunde Ter- 

lebte, 
Schon «um Stygi sehen Pfuhl übersugeheu 

bereit, 
Und die schwarze Spindel der Schwestern zu 

Ende lief, bat er 
Nur auf kurze Zeit ihm noch den Faden zu 

drehn. 
Alt er so für sich selbst zu sterben, für 

Freunde zu leben 
Wtinschete , rührte der Wunsch Atropot 

eherne Brust« 
Kaum war sein Reichthum alle yertheilt , so 

▼erliefs er das Leben, 
Und indem er starb , dünkt' ihm, er stürb' 

als ein Greis. 



VON 



4» 

TON DEN GESCHENKEN DER 
FREUNDSCHAFT, 

(V- 43) 

Göld entfahrt dir ein schlaaer Dieb «us er- 
brochener Kiste; 
Deiner Väter Hans leget ein Brand in den 

Staub; 

Hauptgut tarnt den Zinsen bleibt* dir dein 

Schuldener schuldig; 

* 

Das rerdorrete Feld giebt nicht die Aussaat 

zurück ; 
Deinen Kechnungsführer plündert die falsche 

Maitresse; 

Dein bfiladenes Schiff sinkt in den Abgrund 

des Meers. 
Was du den Freunden ertheilst, ist über den 

Wechsel des Glückes : 

Nur ein verschenktes Gut ist ein bestän- 
diges Gut« 



ErZOR. AtTTROL. 
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AUF DEN PHILO. 

(^. 48.) 

Philo schwöret, er habe noch nie zu Haiis» 

^^speiset, ' 
Wahr ist's: wenn ihn kein Freund ladet, sa 

speiset er nicht. 



ANDEN Ami L. 

(V. 8a.) 

Wenn du einmal arm bist Ämil , ^ ^ bleibst 

du es immer; 
Nur den Reichen , mein Freund, werden 

jetzt Güter geschenkt. 



VON DER FABULLA.1 
(TJ. 12,) 

Fabulla trägt gekauftes Haar, und schwört. 
Es sey das ihrige. Sie schwört nicht falsch. 
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AN DEN CÄSAR DOMITIANUS, 

(VJ. 87.) 



Gebe der Himmel und du , dir, Gätar, so tiel 

, du Terdienettl 
Nur der Himmel und du , was ich will, daferu 

icVs Terdiene« 



mmß 



AN EINEN EITELN POETEN, 
. (VII. 84) 



DaDs du manche« nicbt ungesalzene Distichon 

machtest, 
Manches Tetrastichon dir eben so trefflich 

gerieth, ^ 

Nimmt mich nicht Wunder: denn Sinngedichte 

trefflich zu schreiben, 
Ist nicht schwer, doch ein Buch trefflich zu 

schreiben ist schwer. 



c 9 



5« 

♦ — 

f A P I L U 8. 

(Fi/. 93.) 

Was hier ein kleiner Onyr enthält , war kBst- 
' r ' licher Balsam ; 

Papilüs roch daran; plötzlich ward Asant 

daraus. 



AN DEN CASTOR. 
(VlI. 97.) 

Alles kaufst du Castor; und Alles -^ wirst du 

verkaufen. 



TOM HEIRATHEN. 
{VI IL I«.) 

5age, warum du dir keine reiche Frau nimmst? 

so fragst du. — 
Weil ich meiner Frau Mann zu seyn wün- 

sehe, inein Freund. — 
Die Matrone sey unter ihrem Ehegemahle; 
Ungleich sey Mann und Weib , dann ist das 

Ehepaar gleich. 
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AUF DEN VACERRA. 
{VI II. 69.) 

Nnr die Alten bewunderst du 9 Vacerra ; 
Lobst die Dicbter erst, wenn sie todt sind. 

Nimms nicht 
Übel: Dir %n Gefallen, mein Vacerray- 
Lobnt sich'f wahrlich der Mühe nicht tu 

sterben. 



AUF D£N GAURUS» 
{IX. 51.) 

Dafs mein Dichtertalent nur klein sey, weil 

sich durch Kürze 
Mein Gedichtchen empfiehlt, Gaurus» he- 

hßuptest du keck, 
Gut! Ich hekeuuVes : du selbst, der du zwanzig 

Bücher von Friams 
Blutigem Kriege schreibst, bist ein weit 

gr45rserer Mann. 
Brutus schönen Kuabcn bild' ich und den schel- 
mischen Lagen ; 
Du, der Gröfsere, machst einen Giganten 

-^ aus Koth, 



AN EINEN TADLER SEINER GEDICHTE. 

l(ZX 830 

Leser und Hörer beehren n(it Beilall mein« 

Gedichte $ 
Nur ein gewisser Poet hält sie für gar nicht 

gefeilt» 
Doch ich bereite mein Gastmal getrost» und 

b ekümmre mich wenig 
Ob es den Röchen gefällt , wenn es den Gä- 
sten nur schmeckt. 



VON SICH SELBST. 
(X 9.) 

Durch elfsylbige Verse, die voll Salz sind, 
Nicht voll Bosheit , ist Euer Martialis 
Allen Städten bekannt, und allen Völkern. 
V^as beneidet ihr mich, Ihr Leute? Ein ich 
Doch bekannter nicht, als der Hengst An- 

dremon. 
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DAS GLÜCKLICHE LEBEN. 

AH OBM IVI.IV« MARTIALIt. 

('• 47.) 

I 

Soll ich tafen, |;eliebter Martialit, 

Was sam glückHchen Leben vbUig ]um- 

reicht? — 

Ein ererhtef Vermögen , kein erschwitztet | 

Heller Heerd ; ein nicht undankbarer Acker ; • 

Kein Procefi; ein lufriedenes^Herz; kein 

Öftret 

Courkleid; gute Natur, gesunder Korper; 

Biederherzige Klugheit: gleiche Freunde, 

Nicht gekünstelte Speisen, aber gute; 

Kein betrunkener Abend, doch ein froher; 

Kein unlustiges Bett, jedoch ein keusches*; 

Und ein Schlaf, der die Nächte kürzer ma- 
chet ; 

Gern das seyn^ was mau ist, nicht mehr 

seyn mögen ; 

Und nicht furchten den letzten Tag, nicht 

wünschen. 
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AN EINEN FREUND. 
(XLL 47.) 



Grob und gefällig bist du , voll muntrer und' 

mürriftcber Laune. 
Mit dir leb' ich nicbt gern , leb' aucb nicht 

# 

ohnt dich gern» 



AUF DEN NESTOR. 
(^^- 31.) 

« 

Weder Kleid, nocH Heerd, nocb Decke von 

Binsen geflochten, 
Oder ein altes Bett,, fleifsig von Wanzen 

besucht, 
Weder Knaben, noch Alte, noch junges Mäd- 
chen, noch Hausntagd, 
Weder Schlüssel, noch Schlofs, hast du, noch 

Katze, noch Hund: 
Und doch möchtest du gern ein Armer heifsen 

und scheinen. 
Wünschest dich unter die Volksklasse gezäh- 

let zu sehn. 
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Nestor, du.lügfty und tduneicHeltt dir mil 

vergeblicher Ehre. 
Wisse y Nestor, nian nennt keinen, der gar 

Nichts hat , arm» ■ 



I. 



AN EINE FREUNDIN. 
(Xl. 90.) . 



Kranze sendest du mir, o Frenndin, ron Nie- 
mand berühr et? 
Rosen , welche du welk machtest , behagen 

mir mehr. 



VON DER POLLA. 

{X, 69.) 

Hüter setzest du deinem Gemahl, du selber 

nimmst keine : 
Follil, das heilst ja, du nahmst einen Ge- 
mahl dir zur Frau. 



S8 

AUF DEN ZOILÜS. 



Schielend ? und rotk von Haaren ? und schwarz 

von Gesicht? und ein Schleppfbf«? 

Wenn du ehrlich bist, Zoilus, leistest du ticI. 



AN DEN LIGURRA. 



(XII. 62.) 



DU) Ligurra, besorgst, ich werde Vers« 
Auf dich machen , ein kleines scharfes Spotk«^ 

lied, 
Und willst dieser Besorgnifs würdig scheinen.^ 
Ach! du furchtest vergebens, hoffst yerge- 

bens : 
Ein Getulischer Low' erwürgt nur Stiere; 
Schmetterlinge sind ewig ror ihm sichier. 



immi 
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AN DEN PHILEROS. 



Phileros ! tchon die tiebente Frau verscharret 

dein Acker. 
Phileros ! f o viel trägt Keinem sein Ackev 

als div* 



DIE PFIRSICHEN. 
IXJII. 46.) 



A« dem Mntterbaum wurden wir Pfirsichen 

wenig geachtet; 
Nun uns ein fremder Baum nährt, sind wir 

ein edles Geschlecht. 



»o 

DIE KRAMMETSVÖGEL. 
{XIII, 51.) 



Kränze du dicH bei Tisch mit Rosen und 

Myrthen; ein Schnürchen 
Krammetsvögel , mein Freund, ist mir ein 

besserer Kranz. 



DER HÖLZERNE LEUCHTER. 
iXIV. 440 



Nimm dein Licht in Acht: (du siehst, ich bin 

hölzern,) sonst werd' ich 
Bald kein Leuchter mehr seyn, sondern ein 

fackelndes Licht. 
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DIE RUTHEN.' 
(XIK 80.) 



Knaben sind wir yerhaTst, Scliulmeisterii sind 

wir willkommen^ 
Durch Prometlieus Geschenk sind wir am 

meisten berahmt. 



DER GESCHWINDSCHREIBER. 
(XIV. 208.) 



Laufen die Worte gleich schnell, die Rechte 

läuft schneller; die Zunge 
Hat ihr Werk noch nicht, aber die Hand 

schon vollbracht. 



6» 

DEÄZWERO. 

(XIK 212.) 

Sieht man des Mannes Kopf nur, so glaubt 

maii den 'Hektar 2U sehen; 
Sieht nan ihn aber stehn^ wird ein Ast ja« 

nax draus. 



UNGLEICHE WETTKÄMPFER. 
{XK 3f.) 

Das ist der Tapferkeit zvveiter Rang: dem 

Gröfsern zu weichen. 
Eine Palme nur kränkt — die man dem 

Kleinern ertheilt. 



21. 



Christian Felix Weisse. 



Geboren den 28* Januar 1726 zu 
Annaberg im Erzgebirge, von wo sein 
Vater, Rektor der dasigen lateinischen 
Schule, noch in demselben Jahre als 
Director des Gymnasiums nach Alten* 
bürg versetzt würde. Er studierte 
mit Lessing , Schlegel\ Rabener u. 
a. von 174/^ bis 1750 zu Leipzig, wo er 
nachher Hofmeister des Grafen Geyers» 
berg wurde, mit dem er 1759 nach Paris 
reisete. Seit 1760 lebte er zu Leipzig als 
kurfürstl. Kreissteuereinnehmer. Gestor- 
ben den lö.December 1804. — Mehrere 
Sinngedichte von ihm stehen in seinen 
lyrischen Gedichten. Leipzig, 1772. 3 
Theile 8- ; scherzhaften Liedern 1763. 
3 Th. 8» ; iwi Beckerschen Tafchenbuch,. 
und dem Leipziger Musenalmanaclr zer- 
streut. 



AUF EINEN ZU KUNSTKEIGREN 

GARTEN. 

IJeiii Garten ist sehr schön |;etchmückt ! 

Hier Statnen und dort Kascaden; 

Die fanze Götterzunft, hier Faunen , dort 

Najaden 
Und schöne Nymphen , die sich baden. 
Und Sand, vom Ganges hergeschickt« 
Und Muschelwerk, und güldne Vasen, 
Und Forcellan auf ausgeschnittnem Rasen, 
Und buntes Gitterwerk, und Eines such' 

ich nur — — 
„Wie so? was fehlt ?'< — Ach, gar nichtS| 

als — 
„Ist's möglich, dals was fehlt?** — Gar nichts, 

als — die Natur, 



■■ato 
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DBR UNBESTÄNDIGE.. 

Er weiff nicht , was er will; doch weifs tr 

allzu sehr, 

Dai , was er erst gewollt, dat woir tr jetrt 

nicht mehr. 



DAS ALMOSEN. 

Was hör' ich dort in jenem Hau8% 
Und hi«r im Hof für* ein Geschrei? 
Beatrix theilt dort Gaben aus, 
Und hier legt unsre Henn' ein Ei. 



AUF EINEN VERLÄÜMDER. 

Du klagst, dafs Celsius sehr ühel ron dir 

spricht? 
Sey stolz! denn sprach' er gut, so wärst du, 

zweifle nicht, 
Der allergröfste Bösewicht. 



«7 

PCR AXT£ AD EU 



Stax zahlt' mir eine Reih^ toii «einen Ahnem 

Her; 
Nur wufst^ er eigentlich nicht, wer atin 

Vat^r war'. 



DER 6L0CKUGHE UND DER 'WEISE. 



Ut felidtae est, quantum relif , pOf«e« 
Sic magnitudinit » velle, quantum poitit. 

SsirscA. 

Wer das kann , was er will , ist ein glücksel** 

ger Mann, 

Doch weit^ und grofs ist der, der das will, 

was er kann. 
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DAS FRIEDENSGEBET. 

D er Pfarrer betete lüngit öffentlich um Frie- 

deiiy 
Und Jedes stimmt^ andächtig ein: 
Nur pine Dame war damit sehr tinzuiriedeny 
Und sprach : der Manu mufs närrisch seyn! 
Es foUte wenigstens der Kirchenrath sich 

schämen: 
Wer Henker wird darnach bei uns Quartier 

denn nehmen? 



RABNERS SCHRIFTEN. 

Olimene federte unlängst ein Buch von mir: 

^,Ich habe Rabner^s Schriften hier; 

Der Thorheit zieht er kühn die Larve vom 

Gesicht«« 
Der Thorheit? sprach sie, nein! Satyren les* 

ich nicht. 
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AN EINEN FREUND, DER ETWAS NACH- 
LÄSSIG IN SEINEM ÄUSSERN WAR, 

Mein Freund und feine Uhr 
Nichts Gleichers findet sich: 
Sie geht ganz unverbesserlichi 
Doch am Gehäuse fehlt's ihr nur! 



ÜBER DIE BILDSÄULE EINES HELDEN 

MIT DER UNTERSCHRIFT : 

VIRO IMMORTALL 

Ihn, welchem Jede Schlacht Sieg und Triumph 

erwarhy 
krönt mit Unsterblichkeit die Welt: 
Liels hier die Unterschrift: ,,Hier liegt der 

grofse Held, 
Er, der Urutirbliche , der — gestern Abends 

sUrb!" 



AUF ZWEI SCHLECHTE GEMALDB. 
Nach dem Griechuch^n» 



A. 

Die0 hier izt.PHaeton , und dies Deukaliofij 
Welch' schöne Schdderey'nl Was halten Sie 

davon? 
Was sind sie werth ? 

Je nun , sie sind noch einmal werth,. 
Dals den die f'luth ersäuft, das Feuer den 

Verzehrt ! 



DAS BILD DER VENUS VOM PRA- 
XITELES. 



Die Venus kam in Gnidus an. 

Und sah sich unrerhofft in ihrem Tempel 

stehen ; 
ifO üDimmel wie ist das geschehen? 
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Drei MSnner *) HaBen mich mix nakkead no^ 

gesehn. '< 
Aief sie erstaunt, 9,docIi wo oiid wann 
Hat mich Praxiteles gesehn ?<< 



ART SICH ZU PRODUCIJlEIf. 



Ein junger feiner Candldat, 
Der demuthsvoU einst um ein Amtchen Bat, 
Vermochte doch den Gönner nicht xn rühren: 
Der Herr, |hie£B es, muCs sich erst produci- 

ren! — 
lyDafs nach Vermögen dies auch schon ron 

mir geschehn. 
Kann Ihro Excellenz aus meinen Schriften 

sehn«** —-' 
Mein Herr-, Er sollte sich davon za reden 

schämen, 



*) I'ari* f Anchises , JLilonis. 
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Sprach Ihro Excellenx: das meyn icli nicht, 

o Nein! 
Sich produciren heilst ein Kammermädchen 

nehmeui 
Und meine Frau hat ihrer su yerfrei^n* 



22» 
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• ' 



Johann Matthias DaETEii. 



E>I«S. AVTSOK. nit 



Geboren 1726 in Hamburg, wo er als 
Holsteinischer Sekretär im Jiuiius 1769 
starb. — Seine, auf Kosten der Wittwe^ 
herausgegebenen: ^ Vorzüglichste deut- 
sche Gedichte. Altona^ ^77^' 8« enthal- 
ten 66 Epigramme. Von ihm ist auch 
die , meist obscöne Sammlung gereim- 
ter Gesundheiten, (von denen hier 6 
aufgenommen worden sind) unter dem 
Titel: Schöne Spielwerke beim Wein^ 
Punschj Bischoff und Krambamhuli» 
Hamburgs ^7^3« 8-» ^^^ sehr selten ge- 
worden ist, weil sie gleich nach ihrer 
Erscheinung confisCirt, und unter dem 
Geläute der Schandglocke auf dem so- 
genannten ehrlosen Blocke in Hamburg 
verbrannt wurde, nachdem alle dasige 
Prediger von der Kanzel wider die darin 
enthaltenen B uchlosigkeiten geeifert 
hatten. 



•«■i« 



ÜBER -DAS BILD FRIEDRICHS U. 



iLtr, sagen , Friedirich zu erliSVa, 
6e«cluchte, Wahrheit , Welt und Nachrahm 

viel itt wenig; 
Von allen Meni chea kann man hier den gröle« 

ten König, 
Von allen Königen den gröfsten Menichea 

teh*n* 



MHM» 



ds 



r6 1 



kür DENSELBEN. 

Nach dtm Französischtn. 



H^foSf dan^ Iti malheursy prompt ä hs 

riparer'y 

Au plus Urrihle orage opposant son g€ni$ ; 
II voit VEurope reunie (' 

pQur le combatire et Vadmirer^ 



* ♦ * 



Grols ist der Held, er mag rerlieren oder 

siegen y 
Sein mächtiger Verstand gilt mehr, als Glück 

und Peind ; 
Europa hat, ihn zu J>ekriegen 
Und zu bewundern sich vereint. 



AUF t^J^-Si SELBEN. 

KacIi d«ia EnglisclieB. 



Whtn Vieiar greatf when VanquisK^d gtea^ 

ter still; 
Reirievjng Cosses with superior shilL 
Jn th4 drgad storm Undauntet Hs appears^ 
Whom Europa threatens^ and th^ World 

reveris. 



* * '* 



Als Üherwinder 'trolB , als Überwundnei' 

gröfser, 
Nütit sein Verstand Ilim mehr als Länder, 

Heer und Schlösser. 
Die Stürme selbst erhöh*n Ihn , Seinen Math 

und Werth, 
Ihn, dem Europa droht, und den die Weh 

▼erehrt. 
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ÜBER DAS UNGLÜCK DfiR STADT 

LISSABON. 

Neptnnnt, Pluto , Zers und Vetta stüritea 

dich. 
Betrübtes Lissabon! in einen Schlund von 

Nöthen. 
Nun seliläft ihr Zornt Doch, ach! jipi>llo 

rüstet sich; 
Ifnd dicli besingt ein äeer erbärmlicher 

Poeten! 



D£K GUTE ABSATZ. 

I .'3 

Schaiiraiider's neuste« Werk ist trefflich ab» 

geganfeuf 
Eß ist kein Exemplar davon mehr stt «r- 

langen; 
Den ^mmtlichen Verlag 9 iweitaufend an des 

Zahl, 
Nahni (es war stark Papier) ein Kr&mer. anf 

•inmal! 
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G L I M A Z. 

Gargil seludt immer 4ie Beschwerden, 
Qie Uiit der Zwang der Liebe giebt. 
Und ist nun bis snm Rmsendw^rdtny 
Jamebrnocby bis snm Fr^jr^n, verliebt. 



DIE WELT. 

Wer Menschen kennt , wird nie tou dieser 

• Meinung weichen s 

Der Menseben Leben sey dem Schauspiel zu 

vergleichen, 

Bas viele Regeln hat, die man besobreibt 

und lielsty- 

Ujnd clas doch gar zu oft unrfgelmäfsig ist; 

Ein jeder spielt sein Stück , Verstellung 

berrscbt bei Allen, 

Zuletzt erscheint der Tod, und lälst den Vor- 
bang fallen. 
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DAS MENSGHUGHB LEBEN. 

MenscHen^ Euer ^anves ; Leben gleicht tok 

Werth und Glück^dem Spie), 

Man gewinnt 9 verliert 9 befürchtet, zanket, 

sitxt und — thut nicht viel ! 



DIE VERKEHRTE WELT. 

Mia sieht Unmündige jetit die alten MHnner 

fuhren, 
Und General«! die fiiehn, und Kneehtei die re* 

gieren! 



CONTRADICTIO tN ADIEGTO. 

Zu betrübte Widersprüche, da wir,, leider, 

alte Knaben, 

Weise Thoren, tapfre Memmen, christliche 

Hebräer haben! 



8i 

AUF EIN ARIDES HOCHZEITPAAE. 



Ihr glaubt, auch ohne Glück und Gold 
Bleibt Ihr Euch ewig herzlich hold? 
Ich hätte nichts dabei zu sagen, 
War't.Ihr sonst nichts als Herx^ und httttet 

ktincn Magen* 



DER INST INJCT, 



Bas MMdchen wählt die Puppen xum V|v< 

gnügen. 

Der Knabe Peitsch^ und Pferd) 

Zum Rnten hat sr Lust, und sie sum Wie- 
gen — 

Spiel > das Natur sie lehrt. 
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EIN si?R0CHWORT, EIN WAHR WORT* 



Kacht, Stille, Wald und Frühling reizt'iur 

Liebt, 
Kacli löblicliein GeBraucli. 
Das Sprticliwort sagt : ' Gelegenheit macht 

Diebe, 
Und Kinder macht sie auch. 



AN JEMAND DER SICH ÜBER 
EINES MEINER SINNGEDICH- 
TE BESCHWERTE. 



Er glaubt, dafs ich auf ihn Satyren schreiben 

will ; 

Ach nein! Er ist sich selbst das bitterste Pas- 
quill. 



i 
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ÜBERSETZUNG AUS DEM STEGKEIF. 

Uxn welch« eine hSTtlicIie Dame dctt 
pichter crtuchte. 

D€ Vos eharfnss JäadtmoiselU ^ on nt st 

p€ut difendre 

Aussitöt quand on Vous voit il faut\ i* 

T€ndr$» 



♦ ♦ ♦ 



O Schönste, deinem Reiz kann Niemand wi- 
derstreben ; 

'Sobald man dich nnr sieht, muls man sich 

übergehen. 



GESUNDHEITEN. 



Das üeste Glück, 
Ein schöner Blick, 
Ein kluger Scherz, 
Ein redlich HerzJ 



♦ ♦ ♦ 
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Verflucht, 

Wer nichts versucht^ 

Ver<lammty 

Wen aichtfl «ntflammt, 

Vermaledeyt, 

Wer einen Kufs bereut! 



♦ ♦ * 



£s fehP uns nimpiermehr an Weifen und 

Soldaten, • 
O wäre Stolz Verstand j o wären Worte Thatenl 



♦ :^ ' ♦ 



Die spröden Schönen sind die lächerlichstea 

Sachen, 
Nimm I^reundin, dich in Acht, dich lächer* 

lieh zu machen! 



* * * 



Trij^t wie ein Deutscher trinkt, lacht wie 

ein Weimer lacht, 

Ahmt Gott al« Christen nach,' indem Ihr 

Menschen macht! 



* * * 
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Die Altea trankeu gern, und liebten Wort 
^ zu halten ; 

Sie Alten machten um; Wohlan, es bleibt 

beim Allen! 



AUF l^ISCOV'S TOD.. 

Der theure Liicor *) fällt! O xnochV bei sei- 
nem Sterben, 

Per Kath die Wissenschaft, und ich die Witt- 

we erben. 



/^) BürgeraeiUer ru Hamburg, ein Mann van 
vielen Kenntnissen, und Gatte einrr sehr 
schönen Fran. Drejer schrieb dieses Improslp- 
tü mit Bleistift unter seine Todesanzeige, die 
er auf einem K-affeehausc in einem öffentli- 
chen Blatte las. Bald darauf kam Hage dorn 
dahii;i, fan'd^d%s Blatt und fügte, gleichfalls 
aus dem Stegreif, folgende Antwort hinzu: 

Bei unsres Liscov*s^ Fall ist deiner Wünsche 

Ziel 
Z^ wenig für ,den Aath, für dich , o Ifarr, 

zu viel. 



86 

DIE ALTEN ZEITEK. 

Hir teyd yerichwund^n, sclione Zeiten, 
Da Pracht nicht die Bequemlichkeilen, 
Und Hoheit nicht die Ruh verdräng ; 
Da Menschlichkeit die Welt regierte, 
Und noch kein Mensch tyrannisirte. 
Und kein Poet unmenschlich sang. 



23- 



JoHANir FrI£DRIGH . LÖWEN. 



Gehören 1739 zu Klausthal. • Sm* 
• dierte Ton 1749 — 1751 in Göltingen. 
lebte dann in Hamburg von seiner 
Scfariftstellerei bis 1757, wo er Sekretär 
in Schwerin wurde. Im J. 1767 gieng 
er wieder nach Haoiburg xind 1768 ^1' 
Kanzelist nach Rostock, wo- er den 23. 
Dezbr. 1771 'starb. — Seine Gedichte 
gab er zuerst unter- dem Titel: Poeti' 
sehe WerhCj Hamburg, 1761. 2. Th. voll- 
ständiger aber als: Poetische Schriften ^ 
Hamburg, 1765 — 1766 4 Th, g. heraus» 
Beide Ausgaben enthalten im ißenTheil 
43 Epigramme. 



JUkTH AN EINEN FREUND WIDER DIE 
GELEHRTEN DUNSE. 



Oich tcliiiiiheii beiTseade Skribtiitea, 
Freund, lala sie sclimilin! Ha Tadel ist 

dein Lolr. 
Was könnten siei wenn sie niclit fchimpfen 

könnten^ 
Ein edileclkter Antor wird aucli grob. 
Wenn sie den .Hununeln gleicb, des Raubet 

sieb erkübnen, 
Fauly frncbtleer find» voll dumniec Listy 
So gleiche du dem Könige der Bieneui 
Der immer ebne Stacbel ist. 
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DIE WICHTIGE MIENE DES DAMIS. 

I 

Des Daniis ernste Miene siegt, 

Es sclieinet fast : er könne denken. 

Allein ein Amtsgesicht betrügt ^ 

Nur wenn er schweigt, wird man ihm Bei* 

fall schenken. 
Taugt Damis denn su nichts ? — O nein ! 
Zu Etwas doch , — selbst sein Portrait su 

leyn ! 



^> 



ÜBER DIE PALLÄSTE PER GROSSEN. 



O welche prächtige Schlösser! 

Salomo baute nicht besser. 

Allein du fragst: wer wohnet da? 

Es wohnen hier die Götter dieser Erden ; 

Die armen Götter, die vom Podagra,, 

Und Ton dtm SteiA^^geplaget werden. 



»I 

DER SCHÖNE KÜPFERSTIGR EINES 
SCHL£GUT£N POETEN. 



Ein Keimer > iaft dem Stnfenjalire Bali, 
laeÜB sieb zaletzt in Kupfer stecJieii« 



Sein Herr Bewunderer, der dietet BUdni 

fnh, 
Kief an«: Getroffeabis zum Sprtthenf 
l|icbt wabr ? -^ Herr, läcbelte der Kftattler, 

den er frag, 
Erlmben Sie, dain liebt es nicbt scbleebt 

Senngl 



MEIN SCHUTZGEIST. 



Ist jedem, um beglückt tu leben, 
Ein eigner Genius gegeben, 



^ _ o o — — ' 

t I 

Sa muTs der meinige allein 

Ein Taugtniebts, find stets besoffen 



•eyn! 



9a 

AMOR UND BAS GLÜCK. 

Beweinens würdiges GefcHickI 

Dem Amor halb, und halb d^m Glück 

G^liÖret untre Lebenszeiti 

Bis SU dem Punct der Ewigkeit. 

Dies klftgliehe Geschick macht uuseni Zlii 

stand fchlimmer; 

DennAmor ift eSnKiad, das Glück ein Frauen- 

ftimmer ; 

Und beide sind voll Eigensinn und blind. * ' 

Sie ändern' stets Gesicht und Seelen ; 

Kein Wunder, dals der Welt zufriedne Men- 
schen fehlen , 

Da sie ron beiden Sklayen find. 



SCHRIFTSTELLER RACHE. 

f 

Die Welt hat ganz gewifs Marphurium ge* 

kränkt , 
Dafs er ihr seine Prosa schenkt ; 
Allein welch Unrecht hat die Welt an ihm 

verübt , 
Da£s er ihr auch noch seine Verse giebt ? 
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PRAXIS. 

Neran und Lisidor sind beide Medicineri 

Allein Ton sehr verschiednem Werth. 

Der geht zu Fuls und ohne Diener, 

Wenn jener stolz zu seinen Kranken fährt« 

Wem hat Neran dies Glück zu danken ? 

Wie kommt^s , dafs Lisidor nicht fahren 

kann? — 
Den Lisidor bezahlen hlos die Kranken^ 
Allein diiB Erben den Neran. 



FAULHEIT IM LASTER. 

Die Faulheit hindert dich , Vatill! 
Dafs sich der Niederträchtigkeit • 
'Nicht deine böse Se^le weiht. 
Die Neigung fehlt dir freilich nicht; 
Allein den Fleils den Laster nöthig haben. 
Erstickt die Faulheit , die den Gaben 
Des Bösewichtes widerspricht. 
Vatill, du würdest alle Laster haben, 
Hätt*st du nur dieses Laster nicht! 
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THC IlrN.A H ME- 

Gkaroiiti «[«r «eine Frau am Schlage sterbtm 

sah; 
Klagt* laut dem Machbar seine Schmerzen; 
Der Nachhar nahm des Freundes Noth xu 

Herzen, 
Und sprach $ dein Unglück geht mir nah. 
So nah , dafs ich hei meiner Ehre 1 
Q9tu wfinschte , dafs es mir begegnet wSre I 



AUF EINEN CmRUEOSN. 

Sttffen^. ein Arzt? Ja, seinen Werth ent« 

'' scheidet 

Nur AtropoS) Hygda nicht. 
Seht, wie die Kunst dem Titel widerspricht? 
Denn was er sonst gethan , thut er noch jetzt 

— er schneidet!' 
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AUF £IN£N YERDAMMTW^ POSTEN. 

Paimution follows death in other Men« : 
But your damn'd Poet lires and writes agaitt« 

* POJK. 

Sooft wird der Mensch nacli dem Tod rer« 
dämmt, doch, Wunder! meine Brüder 1 

Seht der verdammte Wasserdichter, erholt sich^ 
lebt« und schreibet wieder!' 



EHEMANNES TROST. 



Hast du ein frommes Weib , wie glückliok 

. wirst du dann 

Dein stilles Leben führen ! 

Doch I schweift sie aus , ist untreu , dir nioht 

unterthan; 

So lernest du philosophiren. 

Bei beiden I Freund, gewinnt ein Maamt 



$6 

AN EINE BETSCHWESTER. 

Du buhltest ehmals mit der Welt; 

Jetzt ist sie deiner satt, ob sie dir gleich 

gefällt, 
Drum buhlest du nun mit dem Himmel, 
Fluchst , alt und fromm , dem Weltgetümmel^ 
Das dich sonst mehr als uns gerührt. 
Allein jetzt sagen alle Leute: 
Der Teufel kriegt die andre Seite, 
Wenn er die €ine gleich verliert. 



AN' EINEN GRUNDREIGHEN DISPU- 

TANTEN. 

Genug, mein . Freund !.< bediene : statt der 

Lunge 
Dich, wenn du kannst, doch des Verstandet 

. mehr. 
Du demonstrirst zwar fertig mit der Zunge; 
Allein wer gibt der Zunge blofs Gehör ? 
Soviel; du Gründe hast, so wortreich jeder 

ficht; 
Man wiegt ne^ doch man zählt sie nicht» 

DER 
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DER GUTE RATH. 

« 

Das Glück ist blind ; drum kann es dich nicht 

finden» 
Komm ihm suvor und reicV ihm deine Hand* 
Lafs.dann die Aug[en dir verbinden $ 
Man fand oft nlind • was man nicht sehend 

fand: 
Nui^y Freund! wünsch* ich dir bei dem Allen 
Geraden Weg / um nicht zu fallen. 



DER AUGENARZT. 

Er sticht so mmichem armen Blinden 
Den St'aar, und giebt ihm das Gesicht. 
O wüfste seine Kunst ein Mittel zu erfinden 
Wie man ihn auch der Theitiis , Amor^n und 

Fortunen sticht! 



EtIgr. Antrol. IIL 




.^. 
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AUF EINEN GEWISSEN PORTRAIT- 

MALER. 



Kunst und Verdienit und Lol^» gesteht dir 

Jeder xu, 
yndT dennocl^ in«It man schlecht , malt maa 

80 schon wie da ! 



S4. 



Iakob Friedrich Schmidt. 



• 8 



Geboren den 2ten April 1730 zu 
Blasienzelle. Studirte 1750 zu Jena* 
W urde 1765 Diakonus in Blasienzelle« 
Gestorben 1796 den 2ten März zu Go- 
tha, als Diakonus 'an der Stadtkirche 
daselbst y welche Stelle er seit 1772 be- 
kleidete. — Gedichte von J", F. Schmidt* 
Leipzig 1786. 1. B. Enthalten aufser 
den Idyllen, lyrischen und erzählenden 
Gedichten auph eine kleine Anzähl von 
EpigrajEnmen. 



■MMüM-. 



•Nu 



UNTER LINA'S PORTRAIT. 

Zu Lina^s Rukme täuscht bald ihr Original, 
Und bald ihr Konterfey: dies hält man iwc 

• ein schönet 
Der Kunst g^tireihtes Ideal, 
Für Cyprif selber hält man jenes. ' 



AN EINEN BEJAHRTEN FELDPREDIGER. 

BEI SEINER TSRiyrAIILUNG, IM NAMEN EINES 

OFPICIEaS* 

Meiire Sunden zu beweiuen. 
Kam ich sonst zu dir« 
Drücken künftig dich die deinen. 
Nun , so komm zu mir. 



^ AN HERKN SCHATZ. 

BINEN 6ÜTSN DICHTER^ 0£N MAN ABX& SEXR 

KÖTBIGSN MV8S, WENN ER BTWAt DICH- 
TEN SOLL. 



Sing oft, mein Freund, du singst so gut! 
Was nützt rerborgne Dichter - Gluth ? 
Die deinige gleicht der im FeuersteiO| 
Sic will )ierausg€8clila^eii teyiii 



I« O T T G R E IV. 



Aclt) Lottchen^ veufzte Karl, dein Hert ist 

iticlit Ton Eisen -r- 

,)Wer'^ rief jie schnell, y,wer kaiin mir wat 

beweisen? 
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DER HEXENMEISTER. 

Der Kickter Konrad rief den Bauern Heluf 
>' SU sich; 

Heinty spraoli er, rechtfertige dich. 
Man tagt, du wärst «in Hexenmeister! — * 
Der Bauer tpracK: wen trifft Verläumdung 

nichtl 
So ISuftj cum Beispiel, ein Gerücht 
Von Euch, Herr Konrad. — „Nun?'' — Man 

spricht 
Ihr wärt, -^ Ihr wärt ftsin Hex^nmtUterl 



ETYMOLOGIE. 

Oh JLotterhuh' und Lotteri« 

Aus einem Neste stammen, 

Ist ungewifs; doch er und si€ 

Das ist gewiXs , sind traulich oft beisammtii^ 
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DAS BEWUNDERTE KIND. 

„Welch reizend Kind > ruft Thrax , ich seiher 

möcht' es pflegen ! 

Wie schön sicVs an der Mutter Busen 

schmiegt] *^— 

Ein blolser Kieselstein reizt o£t der Quelle 

wegen, 

Worin er liegt. 



GRABSCHRIFT AUF EINEN EXCERPTEN- 

SCHREIBER. 



Tritt , Wandrer , nicht zu nah an Stopplers 

T<idtenhaus 
Sonst zieht sein Schatten dir Geist, Blut und 

. Leben aus. 



10 



ICH bOse, er gut. 



Er schmäht ftuf mich^ to vitl er kann ; 
Ich loh' ihn als den hra^sten Mann; 
Der Kluge weifs' zu unterscheiden , 
Und glaubet Keinem von Uns heidcn. 



ALS EIN HÜBSCHES FREUDENMÄDCHEN 
AM PRANGERSTAND. 



A. 

Warum liefs man ihr wohl 

Die Hände rückwärts schliefsen ? 

JB. 

Der Richter will, nian soll 
Ihr nicht die Hände küssen. 
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R^SPICE FINEM. 

\ «.WM«» 

Zwölf Monde tind^s , da lud . zn Ball und 

ScKmaus^ 
Xulniy täglicTi fast 9 geliebte Gaste. 
Sie zogen schaarenweis in sein pruhkrollas 

Haüfs^ 
Und feierten' mit ihm dem Gott der Reben 

Feste; 
Allein bald ward ein Heer yon Gläubigern 

daraus l — 
Die werfest Kulmen "jetzt aus seinem prficbt- 

gen Haus. 



KULFH UND SIEGMUND. 

Wenn Kulph mit Worten spielt ^ lacht Sieg- 

mundj dafserkeuchli 
Ein Thor befriedigt Thoren leicht. 



\ ^. 



I07 
DER ALTE PICKEL. 

Vnlieilig und toH Geis war tonit der «he 

Pickelj 
Viel Aufwand macht er jetzt , und zeigt sich 

fromm zugleicli. 
Er kauft für schweres Gold sich Hannchea, ^ 

zum Yehihel 
In^s Himmelreich« 



• 



KRITIK. 



Tiel Rares könnte ich jn deinem Kritiker, 
Dem Leuing^ Freund } nun.ehea nicht ent* 

decken. 

S. 

Es gieht der Kunstgenossen mehr, 
J}itj Lieher, werden wohl — Hanns und Kon- 

Sorten schmecken! 
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AN K R A TIFP. 

Du hast) Kratipp, Talent genug, 

Kennst Rom und Griechenland^ sdiriebst jung 

ein gutes Buch) 
Allein du wirst damit kein groXses Glück er> 

jagen: 
Dir fehlt noch das Talent : die Narr<en zu yer- . 

tragen. 



SCHULDIGE HÖFLICHKEIT. 

Tor seines Fürsten Dogge zieht 

Franz ehrfurchtsvoll den Hut; das sieht 

Der Fürst und ruft: mein Sohn, was ficht 

ihn an ? 
Ich blicke mich, spricht Franz, ror ^ — dem, 

der schaden kanii. 
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ZWEI BITTEN, 

A&TERBfitTTB. 

Jupiter! «o bat Elmir, 
Deinen Himme] schenk' ich dir: 
Lafs mich, lafs mich nur Sei in den j^ 
Diese Sprüde , zärtlich üaden ! 

Nbubre Bitte. 
Stürze mich, o Zeus, in's Grab, 
Ja zum Höllenschlund hinab: 
Niir gieb , dafs mein Weib Selinde, 
Ach! dafs sie mich da nicht finde! 



SCHRIFTSTELLER - EIGENTHÜM. " 

Von Jobstens Predigten sagt man doch all- 
gemein , 
Als wären sie nicht sein ! 

B: 
Johst ist kein Mann , der mit erborgtem Gute 

prahlt, 
Er hat sein Predigtbuch Ettingern baar be- 

. zahlt. » 



jio 



STAATSMANN UND EHEMANN. 



D«r Mann der bübtcliea Frau , der zärüichen 

Ulrike, 
Schickt 9 tagt man , sich zum Dien«t des SUa- 

tes schlecht; 
Doch glauV ich, dals er sicIl gut aum Pfah« 

graf en f chicke ; . 
Er machte, längstens schon, unSchte Kinder 

acht. . 



25< 



Ephraim Moses Kuh. 



- Sohn einea jüdischen Kaufmanns zu 
Breslau. Geboren daselbst 1731. Von 
'763 — 1768 l^hte er, in freundschaft- 
lichem Umgange mit Moses Mendels- 
sohn, zu Berlin, als Kassenführer bei 
der Gold- und Silbermanufaktur seines 
Oheims Feitel Ephraim. Machte nach- 
her eiire Reise durch Holland, Frank- 
reich, Italien, die Schweiz und Deutsch- 
land, von der er nach Breslau zurück- 
kehrte, wo er, nach wiederholten Ar»TäU 
len von Wahnsinn, am ^ten April 1790 
starb. — Seine ersten Sinngedichte er- 
schienen im Deutschen Museum , Jahr- 
gang 1784 und 1785- Mehrere, dem Mar- 
tial nachgebildete, nahm ü/^mZ^r in den 
ersten Band seines deutschen Martial's 
auf. Nach seinem Tode gab der Dr, 
Joh. Joseph Rausch eine von Ramlerhe^ 
sorgte und verbesserte Auswahl seiner 
(an 5000) hinterlafsnen Gedichte, nebst 
HirscheVs Biographie des Dichters her- 
aus : Hinterlas sene Gedichte von Ephraim 
Moses Kuh. Zürc/t,i792. 2Bändchen. i6. 



AN SEINE GEDICHTE. 

VYir tcheidea nun; lebt wobl! geht^ia die 

Welt, Ibr Lieder; 
Doch geht allein zu Kennern hin. — 
Wie dnmn&l — Geht Ihr nach meinem Sinn, 
So kriegt ja mein Verleger nicht die Kosten 

wieder. - 



AN DIESELBEN« 

Geht in die Welt! Der Kritikus 

Mag, was ihm lüstet, von Euch sagen. 

Homer hat seinen Zoilus, 

Warum sollt* ich ihn nicht ertragen ? 
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AN DIE THOREN. 

« 

Gegründet ist die Leinewand, 
Den Pinsel htih* ich in der Hand ; 
Kommt Thoren, lafst Euch malen ! 
Ikr braucht mir nichts zu zahlen. 



DAS OPFER. 

mit opfern manchem groften Manila 
Ihr möint, lun leine Gnade? 
NeinJ Wie der Ban i an 
Dem Teufel: dafs er uns nicht schade« 



AN DIE MUSEN. 

Ihr Musen ^ geht nicht zu den Grofseu , 
Ihr werdet ganz gewifs verstofscn ; 
Pyreneus wird noch jetzt gerochen , 
Durch Euch hat er den Hals gebrochen. 



/ 
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DAS GEWISSEN. 

I 

6«wi8seii kam iu Pr«y«iis HiUf ^ 
Allein et jagi^ e« ^dinell heraus. 
Und rief voll Zorn; ,, dafs wir dicli ja nickt 

mehr erwischen^ 
yyDu hist Yon denen Eins, die sich in Alles 

mischen. 



DIE B£S SERUN 6. 

Bdse kessem sich oft fo« 

Wie die Mispeln *- erst auf Stroh, 



AN ISABBLLE. 

Ein Schönheitswasser , Jsabelley 
Weifs ich, d|S seine Kraft behält, 
Wenn auch der Jugendreiz Verfällt : 
Man schöpft es aus der Musenquelle. 
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BESTIMMUNG MANCHER WEIBER. 

- ^ 

Viele Werber aind gemacht^ > 

Wie der Moad , — nur für die Naphl» 



DilS .MENSCHLICHE LEBEN. 

Mail tanzt sich müd* und schläft darauf, 
Dies ist der Menschen Lebenslauf. 



L'ESPRIT CRRATEÜR- 



Gott sprach zum ersten Menschen : 
„Du bist aus Erde worden 
,,Und sollst es wieder werden/* 

■ • 

Düus sagte zUm Papiere: 

y,Du bist ans Lumpen worden,^ 

,yÜnd sollst es wieder werden.*' 
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KOPEHNIKUS EIN THAUMATUHG. 

Bas Wunder, das man einst zu Gibeon gesehn, 
That auch Köper nikus. Er hiefs die Sonne 

stehn. 



DAS HÖRN DES ÜBERFLUSSES. 

Ein Buhler geht hinein, der andre kommt 

• heran». 
Und dennoch zeigt der kluge Klaus 
Nie Zeichen des Verdrusses! 
Die Buhler schenken ihm^ das Hörn des Oher- 

fiusses. 



D O L O S U S. 



Dolosus sorgt nur wie er Geld kann borgen; 
Wie er*s bezahlt, lälst er die Gläubiger 

sorgen. 
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DER APFEL FÄLLT NICHT WEIT VOM 
:. . STAMME. 

Kupido i$i des Mavors Kind» 
Drum ist er kriegeriscli gesinnt; 
DocH seine Mutter liebt Vergnügen, 
Drum strebt er nacb rerliebten Kriegern« 



GEBET EINES SUPPLIKANTEN. 

Ihr GStter steht mir heute bei! 

Dafs ich nicht meiner Pfiieht ▼«rgesse^ 

Damit der Fürst mir gnädig sey, 

Und auch sein Hund und die Maitresse. 



SEMFEK IDEM. 

. f 

Die Welt ist eine Schlange, und ijire Haut 

das lAr'y 
Die neue, wenn sie wechselt , wird, wie die 

alte war. 



\ 
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DBR BÖSE 2EITVERTRETB. 

Zu den Menschen Untergange 
B.üstete sich Eris lange. 
Und kam nie damit zum Ziel« 
Endlich y o das schlaue Weibl 
Schuf sie einen Zeitvertjreib^ 
Arger alt die Pest/ — das Spiel. 



DER ZOLLNER UND DER REISENDE 

JUDE. 

» 
Zdllntr» 

DU| Jude! mufst drei Thaler ZoU erlegea. 

Jude, 

Drei Thaler? So viel Geld? mein Herr! 

Weswegen? 

Zöllner. 

Da» fragst du noch? Weil da ein Jude bist. 

Wärst du ein Türk, ein Heid% ein Atheist^ 

So würden wir nicht einein Deut begehren; 

Als einen Juden müssen wir dich scheren. 

Jude. 

Hier ist dat Geld! — Lehrt Euch dies Eu^r 

"Christ? 
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RELIQUIEN. 

Ihr Ketzer werdet docH gescheuter. 

Verlacht nicht die Reliquien! 

In einer Stadt in Spanien — 

Dies schwur mir jüngst ein Kiiraltreiter^ 

Ein tapfrer Held aus Granada -^ 

Liegt eine Sprosse von der Leiter, 

Die Jakob einst, im Traum gesehn. 



AN EINEN KLEIDERNARREN. 

An Kopf sehr schwach, an Pracht ein Graf; 
Du bist mit goldnem Vliefs — ^'ein SchaalP. 



VERTRAUEN AUF GOTT. 

Vertrauen wir auf offner See, 
Dem Sterne der uns führt; ^ 
Warum vertrauen wir in unserm Weh, 
Dem Gotte nicht; der diesen Stern regiert? 

« 

ALTE 
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ALTE MÜNZE. 

Gewissen, Treue , deutsche RedlicHkeit^ 
Von der man noch mit Achtung spricht. 
Sind altes Geld; man schätzt die Seltenheit, 
Doch gäng und gebe sind sie nicht. 



AUF EINEN STADTRATH. 

Kein Knabe dürft' in Rom auf« Rathhaus 

kommen. 
Hier werden Knaben in den Rath genommen« 

V 



DIE GLÜCKLICHE VERBINDUNG. 

Geiz wählte Milde sich zur Frau, 
Verstand verrichtete die Trau; 
Und Milde bracht* in Jahreszeit,^ 
Ein schönes Mädchen ; Sparsamkeit^ 



Bbxciu Avtrol. IIL 



n 
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TEMPUS EDAX HERUM. 

Die Zeit frifst Alles , rief S^opir, 
Frifst über alle Mafsen^ 
Sogar die Alles frafsen, . 
Die Zähne frifst sie mir. 



DER ÜBERSETZER. 

Duns übersetzt die alten Poeten; 

Das heifst wohl recht: Gestorbene tÖdten» 



DAS SPIEL. 

m - 

Auch wen das Glück im Spiel erfreut. 
Auch der y erspielet — ' seine Zeit, 



/ 
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DAS GEFÄHRLICHE WÖRTLEIN. 

Dat Wortlein zu ist meist gefährlich| 
Es tcliadet seihst dem Wörtlein: ehrlich» 



DIE FREUNDSCHAFT DER GROSSEN. 



Der Grofsen Freundschaft ist 
Gleich einer Nehensonne: 
Man sieht sie zwar mit Wonne, 
Doch Wärme ^rd Termifst. 



DIE BELOHNUNGEN DER GROSSEN. 

Sa wie die Grofsen lohnen, so lohnt Cjthe- 

rens Sohn: 

le länger man ihm dienet, je schlechter ist 

der Lohn. 



f a 



AN MENDAX. 

Für deine Lügen mich zu rächen, 

"Werd* ich von dir die Wahrheit sprecli«n« 



I>AS LOOS DER MENGE. 



Was thut der Menschen gröfster Theil hie^ 

nieden ? 
Er füllt den heih^ das Fals der Danaiden. 



KUPIDO UND LIBER. 

Kupido y der zu schwach sich fand. 
Weil ich ihm tapfer widerstand; 
Mufsr Hülfe suchen; er verband 
Mit Liber*n sich — und überwand. 
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AUF EINEN LÜGNER. 

Ein Gott ist Lycidat, 

Aut Nichts erschafft er was. ^ 



DER ERFÜLLTE WUNSCH. 

Lykas sprach ^u seinem Mädchen: 
Wüfsten andre doch, mein KäthcheSy 
Welche Lust mir manche Nacht 
Deine Liebe schon gemacht I — 
y,Diesen Wunsch kannst du ersparen) 
y, Hundert, ruft sie aus und lacht, 
,yHaben es^ wie du, (erfahren.^' • 



DIE GEBORGTEN REIZE. 

Lilien und Rosen prangen 

Auf Korinnens Brust und Wangen« 

Blumen ausgeschnitzt von TafiFt, 

Prangen auch in ihrem Haar, 

Alle gleicher Eigenschaft, 

Alle künstlich, keine wahr. 
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HOCHZEITWUNSCH. 

« 

Sev Hymen dietem Paare hold, 
Komm^ und verbinde liier zurei — gxoüe Beu- 
tel Gold. 



PASQUILL UND SATYRE. 



Pasquill i$t Knute. 
Satyre Kutlie« 



NACH DEM MARTIAL. 

Vom Gemelliu und der Marenillm, 
(Lib. I. II epigr. .) 

Gemellas seufzt ^ und fleht , und weint und 

schenkt auch wohl^ 
Oafs Maronilla ihn zum Manne nehmea 

toll. — 
„Ist sie so schön!'' — Nichts ist so häfs* 

lieh? — „Was gefällt 
Ihm denn so sehr an ihr?'* — Sie hustet, 

und hat Geld. 



AUF DEN SYBÄRtS. 
a- 330 



Ich kann dich nicht ertragen, $yl>£iri«: 
Warum , das weifs ich nicht zu iagen $ 
Doch so viel weifo ich ganz gewifs: 
Ich kann dich nicht ertragen. 



AN DEN KTESIFHON. 
{-^- 550 



Mein Ktesiphon, du mufst nicht Mefs den 

Alten 
Aus Griechenland und Rom den Beifall gönnen; 
Die Neuern auch mafst du in Ehren halten. 
Doch wähle die, die Alte werden können. 
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AUF DEN SCHLAUEN HIXiAR. 
(IJ. 79.) 



Immer ludst du mich xum ScKmansey 
Wenn ich schon geladen war; 
Aber heut' — verzeih, Hilarl 
Heut' eis' ich gewils zu Hause« 



AN DEN PHILINT. 

{IJL 8.) 

Fhilint! Die Thais willst dn freyea? 

Auf Einem Auge blind 

Ist Thais ; du Philint 

Bist blind auf allen zweien. 



AUF DEN BAV. 
(IIL 9.) 

Auf euch schrabtBav ein Schmähgedicht? 
Wen Niemand liest , der schreibet nicht. 
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AUF DEN PONTIKÜS. 
(iy> 86.) 

Aus Gläaem trinken wir, du Ponticus, auf 

Stein. 
Warum? Ein klarer Kelch Terriethe andern 

Wein. 



AN DIE LESBIA. 
{V. 69.) 

Aus Norden send' ich dir dies Haar, danut 

du siehst, 
O Lesbia , wie viel das deine blonder ist. 



AN DEN HILAR. 
(VI. 79.) 

Du klagst, und bist so glücklich? Besinne 

dich Hilar! 

Wenn es das Glfick erfähret, nennt es dich 

undankbar. 
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AN DEN LAÜSUS. 
(VII. 80.) 



Breifsig Sinngedichte, Lausus, sind im gan- 
ten Buche schlecht; 
Sind darin auch dreifsig gute , ist das Büchlein 

mir schon recht. 



AUF DAS ÄRGSTE EHEPAAR. 
(VilJ. 350 



Ein gleichVes Ehepaar traf ich noch nir- 
gends an: 
Du bist das ärgste Weib, und du der ärgste 

Mann. 
Welch Wunder > dafs dies Paar sich nicht 

Vertragen kann! 



y 
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AUF DIE PAULA. 
(IX 90 



Da, Paula, mochtest gern denPriscus neliin»n$ 
£i sieh, wie bist du klug; 
DochPriscus will sich nicht dazu bequemen; 
£i sieh, auch er ist klug. 



AN DIE KRITISCHEN LESER. 

(XI. 3.) 

Strengen Lesern, die dem Dichter keinen 

Fehl verzeih'n, 

Mag der Spi^uch des harten Santra *) statt der 

Antwort seyn: 

Was geht Ihr mich an, ihr Leute , dieses Buch 

ist mein. 



*) Ein alter lateinischer Dichter, dessen Ge- 
müth so hart als seine Verse gewesen seyn soll« 

D. H. 



VON VALERS WEIBE, 
{XIL r.) 



Hat deine Frau so viele JaHre, 
Als auf dem ganzen Kopfe Haare; ^ 
So ist dein Weih , Valer, 
Dreijährig und nicht mehr! 



AUF DEN ZOILUS. 
(XII. 64.) 



Dein Auge schielt , o Zoilus! 

Zu kurx ist dir der eine Fufs) 

Roth ist dein Haar, schwarx dein Gesicht: 

Was giltp ? du hist ein Taugenicht. 



«KMMi— 
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AUF EINE LAIS. 
(XII. loi.) 



Du sagst, du hast des Vaters Nase, 
Der Mutter Au£\ den Mund der Base; 
O sage mir auch, Dirne! 
Von wem hast du die Stirne? 



AN DEN LYKAST. 

{XIII. 103.)- 



Fort trägt man dir die Dosen, Ketten, 

Kinge, Schnallen, 

Die du verhandelt hast; dein Weihchen ist 

Ton allen 

Galanten Waaren dir die nützlichste , Lykast ! 

Sie hieiht dir, oh du sie gleich oft ver^ 

handelt hast. 

9 
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AUF EIN GEMÄLDE 

von der Entführung Europeni, 

{XIV. 189.) 



Nicht Hier, o Göttervater! Nein damals hät- 
test du 

Ziim Stiere werden sollen , als Jo ward sur 

Kuh. 



/ « 



26. 



Johann Toblek. 



Geboren den loten April 1733 zu 
St. Margarethe im Rheinthal. Wurde 
1777, nachdem er vorher Pfarrer zii 
Ermatingen, und dann Diakonus zu 
Zürich gewesen war, Kanonikus des 
Stifts zum grofsen Munster, zweiter Ar- 
chidiakonus und Präses der Expectan- 
tenklasse daselbst. — : Aufser seinen 
zahlreichen theologischen Schriften, hat 
man von ihm auch vermischte Gedichte^ 
in dem Schweizerischen Musenalmanach 
und in Schmidts Anthologie der Deut* 
sehen j die noch nicht gesammelt sind. 
In diese Sammlung gehört er als einer 
der ersten, mit Herder gleichzeitigen, 
Uebersetzer des ^ griechischen Epi- 
gramms; Fünfzig der schönsten Blu- 
men aus der griechischen Anthologie 
übersetzt, * Im Schweizerischen Museum. 
2ten Jahrg. 1784 Seite 788 — 799* 
Noch mehrere im ^ten Jahrg. I785. S. 
574 — 576 und 992 — 1006. 
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DER WEINSTOCK ZüM BOCKE. 

(Cv^nof. Branck. analectfi vett-poetar. ^aecoruu. 
Tom. I. paff. 165. Nro. Yll.) 



JN^age dn nur an mir ! Icli trage cles Weine» 

genug noch) 

Dir zu begiefsen den Kopf, wenn matt op- 
fern dich wird. 



PAN UNTER DER PICHTE. 

{Plato, Brunck. I. 171. XIII.) 

Komm und eetze dich nieder bei meiner Pich- 

te; sie lispelt 
Lieblich dir in das Ohr, von dem Zephyr 

bewegt. 
Und es rieselt zur Seite die -schwatzhaft rau- 
schende Quelle; 
Und den Schlummer ruf ich mit der Flöte 

herbei. 



# 
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DIE BILDER DER NYMPHEN. 
{Mjrro, Brunck. I. aOEt. II.) 



Seyd mir huldreich , Ihr Hamadryaden, Ihr 

Töchter des FlusseSi 
Die Ihr mit rosigem Fufs über den Wel« 

len hier schwebt ! 
Seyd dem Gleonymus gnädig , Ihr Göttinnen, 

denn er hat diese 
. Liebliche]» Büder von EucK, unter die 

Fichte gestellt» 



H O M E R O 8. 

(Lionidas aus Tarsnt. Brunck. I. sQß. XLIX.) 

Sterne Terschwindei) vomHimmel; es schwin- 
det die Scheibe des Mondes, 
Wenn am Olympe herauf treibt seinen 

Wagen Apoll. 
Also versanken in Dunkel die Schaaren all* 

der Sänger 
Als Homeros erhob sein öberilrahlendef 

Lied, 
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ARTEMIS BILDSÄULE. 
{Viotimos. Brunck. I. 350. IV.) 



Artemis bin icli> und ineiner würdig] Schau, 

wie der Küniller 
Ausgedrückt hat^ dels ich sey Tochter des 

ewigen Zeus. 
Acht* auf den grofsen Geist der ewigen Jung- 
frau und sage : 
Ist nicht die ErJe zur Jagd dieser Göttin 

SU klein ? 



DER GEBUNDENE AMOR. 

(Dertelhe, Brunck. II. 17. XLI.) 

Wer hat dem Amor die beiden Hände hier an 

die Säule 
Fest gebunden? Wer hat Lift mit Lift 

hier besiegt? 
Thörichter Amor! Lals nicht die Thräne dir 

rinnen vom Antlitz: 
Thränen der Jünglinge sind, was du ja 

nimmer geliebt ! 
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VENUS UND AMOR VOM PRAXITELES, 

{Antipater au^ Sidon, Bmnck. IL 14. XXXI.) 

• '< 

W«nu du der KypVia Bild in Gnidos erblickest» 

so sagst du: 
Gottin ist sie y und sie wird noch rerb^eu*' 

nen den Stein. 
Aber, siehst du in Thespis das fiild des liebli- 
chen Amors> 
Denkst du : den Marmor wird noch setzen 

in Flamme der Gott« 
Solche Bilder erschuf Praxiteles. Fern von 

einander 
Stellte er sie , dafs die Welt nicht geriethe 

in Brand« 



DIE ALTE TRINKERIN. 
.{Derselbe, Brunck. II. 31. XG.) 



Dies ist das Grabmal der alten Manonis. Da 

siehst auf demselben 
Einen grofsen Pokal eingehau'n in den 

Stein. 



Denn sie liebte den Trunk und das Schwatzen^ 

Sie trauert nicht darum, 
Dafs sie, in Mangel und Noth , Mann und 

Kinder yerliefs. 
Nein! Es ist nur Eines, was sie beklagt in 

dem Grabe: 
^ Nämlich da£i der Pokal leer Ton Weine 

hier steht. 



TIMON'S GRABSCHRIPT. 
{Zenodotos aus Ephesus, Brande. II. 6i. II.) 

\ 

Staubichter Sand umschliefse mein Grab, und 

brennende Nesseln, 
Und das wilde Gewächs des verwundenden 

Dorns, 
Dafs kein Vogel im Frühling auf mir die 

schwebenden Tritte 
Niederlasse; dafs ich werde Ton Nie- 
mand besucht! 
Denn ich war Timon^ der Menschexihasser, der 

Niemanden liebte; 
Selber von Niemand geliebt , noch im 

Tode TollHafs. 



i4t 



MTRONS KUH* 
{Demetrios. BrnncTs.. II. 65. II.) 



Myron Hat mich hieHer geftellt; und mich 

werfen die Hirten « 
Oft mit Steinen , dafs ich folge den ühri- 

gen nach. 



DER EBER. 

{Arehias.BrvLnck. II. 95. XII.) 

Erz ilt es nurJ Aber schau, welch eine Wild- 
heit der Bildner 
Diesem Eber gefchenkt , wie er beseelt 

das MetaU I 

Schau I wie ihm sträuben die borstigen Haare! 

I 

Schau y wie er seine 
Hauer wetzet zum Streit! Wie ihm fun- 
kelt das Aug' ! 
Wie ihm der Schaum von den Lippen herab- 
trieft i Ist es ein Wunder^ 
Wenn er, so wie er ist, 'Scbaaren ron 

Männern vertilgt? 



ARCHILOCHirS GRABSCHRIFf. 

{Gätelikus. Brunck. II. 167. VI.) 
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Dieses Grabmal am Meere bedeckt den Archi* 

locbus , welcher 
Seinen Griffel zuerst in die Galle getauclity 
Und mit Blute zuerft die sanfte Muse befleckt 

bat; 
Dessen Lied, o Lykamp! dir die Töckter 

geraubt. 
Leise gebe vorbei , o Wanderer ! dals nicht 

die Wespe, 
Die auf dem Grabe ihm sitzt, dich zu ste« 

eben erwacht! 



DER WANDRER UND DIE VERSIEGTE 

QUELLE. 
{^ntiphilos. Brunck. II. .180. XXXIX.) 

Der Wandrer, 
Sprudelnder Quell, wie bist du entflohn; wo 

hast du dein Wasser? 
Welche Sonnengluth hat ausgetrocknet dein 

Nafs ? 
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DU Quellt. 
Vm den Agrikola weinend , bin ich TertrocK- 

net. Kein Tropfe 
Blieb mir übrig, den nicht seine Asche 

.▼erschlang. 



DIE VERTROCKNETE QUELLfi, 
{Antiphanes, Brunck. II. aog. YII. 

Bine reine Quelle war ich; mir hatten die 

Nymphen 
•Herrliches Wasser geschenkt; allübertref- 

fendes Nafs« 
Seit ein Räuber die M&nner erschlug, die zu: 

mir sich gelagert^ 
Und d/e blutige Hand wusch' im heiligen 

Quell, 
Seitdem hab' ich mein füfses Wasser zurücke 

gezogen ; 
Sprudle dem Wandrer nicht mehr. Denn 

wer nennt mich noch rein ? 



DIE 
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tolE LEICHE DES LEONIDAS. 

{Philippikos von Thessalonike. BruncJs.. II. soS.IX.) 

Als des Leonidas grofse Leich' der Koaig der 

Perser 
Fand, da hüllt* er sie ein in Purpurgewand. 
Von' den Todten her rief der erlauchte König 

von Sparta: 
9)5olchen Lohn will ich nicht, welcher Ver- 
räthern gebührt! 
y,Mein Schild schmücke mein Grab ! hinweg 

mit den Persergeschenken! 
„A.ls ein Spartaner will ich nieder zur Un- 
terwelt gehn. 



DER ALTE STIER. 
(^i2^aioi.Brunck. II. 241. III.) ^ 

Sei-nen ron Alter und Furchenziehen ermatte- 
ten Stier hat 
Nicht zum schlachtenden Beil sein Besitzer 

geschleppt ; 
Schämte sich dieses zu thun. In seinem tiefe- 

sten Grase 
Weidet er jetzo, erfreut, frei renn Joche zu 

seyn. 



EriGR. AvTBOL. in. g 
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ARETEMIAS. 

iUerakleides, Brunck. II. 36z. I.) 



Frisch gegraben ist jener Hügel y und über der 

Säule 
Wehet ein Blumeakrans hin, schon zqv 

Hälfte verwelkt. 
Lafst uns gehen und sehen den Stein, und le- 
sen die Inschrift; 
Diese sagt uns Tielleicht , wessen öebeine 

da ruhn ? 
„Aretemias heiTs* ich, aus Gnidos, Galttin des 

Euphrons, 
„Nicht unerfahren der Noth, welche die 

Mütter befällt. 
„ZwilUng* gebahr ich und liefs das eine -dem 

Gatten tur Stütze; 
i^Nahm das andre mit mir, zum Gedächt* 

nifs des Mann's.** 



14? 

DER SCHLAFENDE AMOfl. 

{Statylius Flakkus. Brunck. IL 963. VIII.) 

Sckläfst denn endlich auch du , der die 

Schlummer verjagenden Sorgen 
Bringt dem Mensehen in*s Herx, Kypriens 
trfiglicher Sohn? 
Hast du sur Erde gesenkt einmal die brennen- 
de Fackel, 
Schnellst vom Bogen nicht mehr plötzli- 
chen Pfeil in die Brust ? 
MBgen Andere sicher nun seyn , da sie schla- 
fend dich sehen ; 
Mich schreckt selber dein Schlaf ) selber 
dein Traum mich erschreckt. 



DER NÜCHTERNE AKINDYNOS. > 

. {Lukißno9 Brunck. II. 311. XVI.) 

Unter lauter Betrunkenen wollte Akxndynos 

nüchtern 
Bleiben^ da hielten sie ihn alle allein für 

berauscht.' 
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DER HOMEHISCHE ARZT« 
(Derselbe, Brunck: II. axa.XXiy.) 

% 

ßcinen geliebten Sohn gab mir ein Arzt| ilin xu 

lehren 
Den Homere« rerstehn. Als ich den Vers 

ihm erklärt: 
yyDtr viel tapftre Stilen hinunter zum Orkus 

gesandt hat** 
Schickt* er länger ihn nicht, um tu lernen 

" bei mir. 
Als er mieh sah, so sprach er zu mir ^»,, Viel 

Dank dir, mein Bester! 
Aber es kann ja mein Sohn, All* dies lernen 

bei mir, 
,^Der ich riel tapfere Seelen hinunter zum 

Orkus auch sende; 
„Und ich brauche dazu keine — Gelehrsam- 

. j£eit nicht. . 
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AN RO&OKIeA. 

iJiußnot^ Bcunk. II« 393. XV.) 

Oir, Rodokleay send ich den Krams ron« 

Blumen geflöchten, 
Die ich mit eigener Hand für dich habe 

gepflückt: 
Lilien sind es, und Anemonen und blättrige 

Roreu; 
Und der feuchte NarciTs und die Viole voll 

Duft. — 
Setze den Kranz dir aurs Haupte und dann 

lafs fahren den Hochmuth. 
Biülin und Verwelken, das ist Schicksal des 

Kranzes und — deines. 



DIE FALSCHE!?? HAARE. 
Lukillios, Brunck. II. 323. XXXI.) 

Denk' es giebt Leute, Nikylla, die sagen, du 

schwärzest die Haare; 
Da ich doch selbst auf dem Markt schwarz 

sie dich kaufen gesehn. 
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DER HOMEHISGRE ARZT. 

iDertelhe, Brunck. II. 318.XXIY.) 

% 

Seinen geliebten Sohn gab mir ein Ant, ihn n 

lehren 
Den Hemeroi rerstehn. Als ich den Vers 

ihm erklart: 
yyDer viel tapfere Seelen hinunter zum Orhut 

gesandt hat^^ 
Schickt* er länger ihn nicht, - um xn lernen 

' bei mir. 
Ali er mich sah, so sprach er zu mir:«y,Viel 

Dank dir, mein Bester! 
Aber es kann ja mein Sohn, AU^ dies lernen 

bei mir, 
^^Der ich viel tapfere Seelen hinunter zum 

Orkus auch sende; 
„Und ich brauche dazu keine — Gelehrsam- 

. l£eit nicht. . 



\ 
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^*''" AN ROI>OKLEA. 

:: i^ {Jiußnot^ Bcunk. II. sgg. XV.) 

Dir, Rodokle«, send ich den Kratti tob. 
^ Blumen geflöchten, 

Die ich mit eigener Hand für dich habe 

gepflückt: 
Lilien sind es, und Anemonen und blMttrige 

Roreni 
Und der feuchte Narcifs und die Viole roll 

Duft. — 
Setze den Kranz dir aur« Haupt | und dann 

lafs fahren den Hochmuth« 
Biühn und Verwelken, das ist Schicksal des 
^^"^ Kranzes und — deines. 

\^ DIE PAtSCHEü^ HAARE. 

Lukillios. Brunck. II. 323* XXXL) 

Denk^ es giebt Leute, Nikylla, die sagen, du 

schwärzest die Haate; 
Da ich doch selbst auf dem Markt schwarz 

sie dich kaufen gesehn« 
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DER FALSCHE SPIEGEL. 
iPersellfe. Brunck. II. 324» XXJKUI.) 



JDer Oemagenei Spiegel ist faUfih. Delm 

zeigte er wahrhaft 
Ihr ihr eigen Gesicht, blickte, sie ninmer 

hinein; 



DER BESTÄNDIGE AMOR. 
{Paulos» Süent. Bxunck. III. ^. XX) 

Niemand zittre in Zukunft tot Amori Pfei- 
len! Ee hat der 
Schreckliche Gott gegen mich seine KS* 

eher geleert. 
Niemand zittre in Zukunft vor seiner Fittige 

Schweben I 
Denn er hat mir auf die Brust seine Ferse 

gesetzt« 
Unbeweglich bleibet e^ da, und weicht nicht. 

Er hat sich 
Seiner Fittiche Paar" abgeschnitten bei mir. 



i5t 

AUF EINEN DER UNREIFE ^TRAUBEN 

BRICHT. 

{Unbekannter. Brnnck. III. 932« CCCLXXXIIIO 



Wer Bich erkühnt die saftige Traube det 

Bakchos zu brechen ^ 
Eh iie- gereift 9 und dann/ wann sie die 

Lippen ihm preft^, 
^inwilkft i^uf die . Erde die halb gegessene 

Traube, 
DaTs im Vorübergehn jeder Wandrer «ie 

siebt: 
Diesen verfolge der Weingott, so wie er Ly- 

kurgos verifolgte; 
Denn er hat; so wie der| wachsende Freu- 
de xerstört« 
Dieser Traube Getränk, es hätte Tielleicht 

SS Gesänge 
Einen begeistert , vielleicht Eineni den 

Kummer gelöst« 



15* 

DIE KLAGENDE CIKADE. 
{Vnbek. Brnnck. UL sgp. CCCCXYI.) 



Hirten! Schämt Hix Euch nicht ^ mich, die 

Cikade, xu fangen. 
Die auf thauigtem Zweig sich der Einsam- 
keit frent? 
Mich f der Nymphen Begleiterin , die in der 

Schwfile des Sommers 
Singt hellstimmig im Wald und im schat- 

tigen Thal. 
Fanget Krammets fögel und Amseln und f»ik* 

kende Schnepfen; 
DitSB best^len das Feld und die wacb* 

sende Frucht. 
Früchtezerstörer fangt Ihr mit Recht ! >er* 

tilget sie immer! 
Aber was neidet Ihr mir 'Blätter, und Thau 

zum Getränk? 



153 

DAS KLAGENDE PFERD. 
{UnbeK firanck« IIX. 240* CCCCXX.) 



Dir, mein Vaterland , klag' icVs , TKecsalia! 

Mutler ^er Pferde, 
Dafs ich gekommen zuletzt xu so traiirir 

gem Ziel. 
Meine Triumphe sah PytKos undlsthmos; die 

Kränze Neniea*« 
Weheten mir um \das Haupt, und des ar- 
kadischen Kampf«. 
Und jetzt mufs ich im traurigen Alter wäl- 
zen den Mühlstein, 
Welcjier den Waizen zermalmt, ewig lim 

Kreise herum» 
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HEKTOK'S GRABSCHRIPT. 
{irnbek. Brunk. IIL a63* OGXIX.) 



Glaube nicHt eingescKiMsen in dietes nie» 

drige Grabmal 
H€htor*n i ihn der allein Troja*^ Feinde be- 
stand. 
Ilias ttttd Homer, und alle fliehenden Grie* 

chen, 
Die ich hier rings begrub, nnd mir ein 

grofs Monument* 
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V 

Johann, Fhiedrich August 

Kazner. 
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Geboren den 27. Mai 1733 zu Stutt- 
gaTdt. Wurde 1760 Wirte mb ergscher 
Hofgerichts- und Kanzleyadvokat da- 
selbst und 1779 Gräflich - Degenfeldi- 
scher Hofrath. Lebte nachher zu Frank- 
furt am Mayn, wo er den 28* Dec. 1798 
starb. — Fabeln , Epigrammen und Er^ 
Zählungen. Frankf, a. M. 1786. 8* 



JOB. 

Frage. 

VV^nn 'war*s, dafg Jobs Geduld in Llttmnf 

ftich verkehrte? 

Antwort* 
Alf ilm ein Heer ron Narren Weitheit leHrtt» 



AUF EINEN KLEINEN SOGENANNTEN 

ENGLISCHEN GARTEN. 

Nach dem EngUschen. 

Sieh', Wandrer r hier die Welt 
Auf einem Morgen Feld. 
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DER UNVERLANGTE , BEIFALL. 



Mein lerger Gatte war ein würd'gcr lieber 

Mann! 

Sprach Lucia; das gan«e Städtchen kann 

Ihm. noch dies Zeugnifs unterm Boden gel- 
ben! — 

Ja, rief ihr zweiter Mann, der auch zuge« 

gen stand. 

Ja, meine Frau hat Recht : so gabV nicht 

viel im Land! 

Ich wollte selbst, er wäre noch am Leben. 



DAS VORBEREITUNGS ^ STUDIUM. 

Der Gevatter : 
Was soll mein lieber Pathe denn studireit^ 

Der Vater: 
WeiTs nickt. Er legt sich noch aufs Recen- 

siren. 



• 
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MEDICINISCHE MODEX« 

Mit Wasser wollte man einst jede KrankHeit 

zmxi(;en, 
Drauf sollt* elektrisch* Ftutr sie vordringen; 
Mit fixer huft wird jetzt dies Wunderwerk 

▼ollbracht. 
Ein Todtengräher hort*s, und lacht. 
Stemmt auf die Schippe sich mit siegender 

Giebehrde 
Und spricht: ^yam sichersten curier* ick 

doch mit Erdg,** 



— ■■* 



MACHT DER MUSIK. 

AltTater Orpheus spielte. 
Und Low' und Tiger fühlte, 
.Und Baum und Felsen nahten sich, 
Herr Diideldeyum spielte, 
Und jeder Hörer fühlte, 
Und der Concertsaal leerte sich* 



i6o 

DAS ZWEIFELNDE FICÄÜLEIN. 

Dies ist «in Dichter? -. O, Sie Wollen mick 

^ rexiereti, 
Herr Kammerherr! Der Mensck hat ja Ma- 
nieren. 



©ER ALTE FREYER. 

Um ein Mädchen , {ung^ ui|d frei| 

Warb, mit grauen Haaren, 

Noch ein Alter; — sagt\ er sey 

In den besten Jahren. 

Und das Mädchen sprach mit Flcils: 

Dank für deine Güte! 

Reif auf Bäumen ist zwar weiX^» 

Aber keine Blülhe. 
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AEROSTATIK. 

Oft sahen wir, und es uns wunderte sehr. 
Hoch steigen zu Ehren manch^ Köpfchen vo 

leer. ^ - - 

Die Aerostatik belehrt uns nun bafs. 
Man fülle zum Steigen die KöpfcHen mit Gas. 



WIE SICH HANS ENTSCHULDIGTE. 

\ 

Als auf dem Kathhaus jüngst in Weidgangs- 
sachen, 
Die Baur^ii ihrem Schulzen widersprachen^ 
Rief er: ^^^J^ -^^' denn alle nicht ge- 
scheut?*« . 
Wifst es , dafs Ihr ein grober Bengel seyd ! 
Trat Einer auf, dergleichen uns zusagen! — 
,,Ich grob?'« sprach Hans, und fieng an auf 

den Tisch zu schlagen, 
^yW^nn ich nicht höflich war, was braucht^ 

ich erst zu fragen ?«< 



A E N E A S. 

A^veat lief au« Di«tractipii 

in Au€n seiner Grcuta davon; 

VeVaprach, acced^nte copula. 

Sich mit Frau Dido in Afrika; 

Worauf er nach Europa kam^ 

Und Braut und Leben dem Turnus nahm» 

Noch war die Welt nicht «aiter bekannt. 

Er wird Atneas der Fromme genannt. 



BUCHHÄNDLER - LITANEY. 

Für schlechter Autoren grolsem Brei, 
Für dummer Censoren Hudelei^ 
Der Journalisten Balgerei, 
Und der Nachdrucker Dieberei, 
Heiliger Merkurius , steh uns bei t 



\ 
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AN IFFLAND. 

Dmift oft Akteurt uns Tageadrolleit tpithn , 
Qa£i Dickter ue uns schildern und niclit 

fühUriy 
Bcw&hrt UBS manches schwarz« Beispiel 

schon. -^ 
Sie fahren hinj Verachtung sey ihr Lohn. — 
Du aber, dem das doppelte Talent 
Die milde Gottheit hohen Grads vergönnt, 
Die Tugend un« , mit aUen ihren Strahlen, 
In Sthrift und auf der Bühne vbrzumalen, 
Gut muXst du «eynl Mein Herz Törsichert*! 

mich ; 
Et spielte sonst der Satan seihst durch dich. 



DIB REISENDEN. 

Der Herr von Fips reist ^lurch die Welt und 

plappert. 
So reist ein Storch auch durch die Welfl^und 

klappert. 
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DIE ERGÄNZUNG. 

Ein Deutscher gieng nach Rom, und kam, 

cwar sonnt mit Glück, 

Allein mit einer fremden Nas^ xurück» 

„Mich wnaderts nicht** sprach ein Antiken* 

kenner: 

»ySo sieht man dort die Büsten grolser Man-^ 

ner." 



. DER TAUSCH. 



Die VXter schwangen sich durch Tapferkeit 

. und Tugend, 
Wir schwingen uns durch Artigkeit empor, 
So trägt des alten Junkers fcinre Jugend, 
Für plumpes Silher , Semilor. 



i6ß 

GENIE. 



' Der Sohn: 
Heil mir y dals Götterflamm* in meiner Seele 

lodert! 

Der Vater: 

Zur Dauer, Sohn! wird Lampen- Oel erfo- 

dert. 



AUF DIE BERGSTRASSE IM 
DARMS TÄDTISCHEN» 






Sieh! Wandrer y wie so brüderlich sich hier * 
Das Bild der Vorwelt und der unsern gatten. 
Die Nufsbaumreihe dort, der alten SiraTse 

Zier, 
Ist unsrer Väter Werk} die Pappeln pflansten 

wir: 
Hoch, schwankend, ohne Frucht und ohne 

Schatten. 
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DEll GONSUL. 

Der Bürgermeister Stax wacTit für des Staates 

Wohl. — 
Aach Gänse retteten schon einst das Capit«K 



D&K UKSPRUN6 DES MENSCHLICHEN 

LEBENS. 

(Nach der griechischen Antholefie.) 



ZeTi! rief der Glückliche, wie kuri ist unsre 

Zeül 
Zer$\ schrie der Leidende, Jahrhundert* leid 

ich heut ! — 
,iSo will ich Glück und Unglück unter sich 

verweben" 
S^nrach Jupiter; da ward des Meuschen Lebea« 
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L B O N 1 D A. 5. 

(Nach derselben.) 



Als den Leonidas sein Sieger 
Im Haufen der Erschlagnen fand. 
Sprach er: „Es war ein tapfrer Krieger !** 
Und hüllte seinen Leib in purpurnes Gewand. 
y^Hiaweg damit!** rief laut und fürchterlich 
Des Hnlden Geist; „Mich fesseln diese Falten« 
„Gebt mir den Schild ins Grab« Die Schat- 
ten sollen mich 
„Für keinen weichen Perser haltiBn!<< 



AUF EINEN LilNGNASIG]^N. 
(Nach derselben.) 

Stax niefste laut, und zählte die Sekunden, 
Bis ihm der Schall davon xu Ohren kam: 
Worauf er^s Maas vom Ohr zur Nasenspitze 

nahm. 
So ward das Zeitmaas von dem Lauf des 

Schalls erfundenii 
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AUF EINE AUF DIE STRASSE GE- 

WORFENE TRAUBE. 

(NAch derselben.) 

Dem , der durch frühe Lüsfernheit betrogeiiy 

Dich unreif von der Mutter- Rebe rifs, 

Und y weil dein herber Saft den ekeln Mund 

yerzogen. 
Dich, Ton sich werfend, dem Verderben liber- 

liefs, 
Dem fluche Bacchus ! Wie dem. Mann im grü- 
nen Bunde, 
Der Asien zum Wassertrinken zwingt. 
Er war der Mörder einer frohen Stunde, 
Und^ine« Liedchens, wie sie Gleiih uns singt. 



DAS BESOLDÜNGS • REGLEMENT. 
(Nach dexn Philosophen Krates.) 

Durch dieses reguliren Wir den Besoldungs- 
staat: 

Dem Hofmarschall viertausend; vierhundert 

einem Rath; 

Dem Mundkoch tausend Thaler, auch Kost, 

Holz und Quartier; 

Drei. 
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Dreihundert un«erm Leibartt; acHthundert 

dem Barbier; 

Zehntausend der Maitresse ; zweihundert dem 

Kaplan ; 

Womach sich Unsre Kammer hinkünftig ach- 
ten kann. 



DIE STIEFMÜTTER. 

(Nach dem Kallimaehus ) 

Das Bild ron seiner sei* gen Stiefmama 
Hieng Gorgel auf, und sprach: „Wohl 

hängt sie da ! 
9,Sie schlug mich oft, und* keifte wie ein 

Drache. — " 
Pump! fMllt's herab; schlägt ihm ein Loch 

in Kopf. 
„Ach!" rief er aus, „ich- armer Tropf! 
7iDem Teufelsportrait fehlt nichts als die 

Sprache.^' 



4R» 



ESZOR. AVTHOL. in« 
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DIE BESTIMMUNG DES MENSCHEN. 

(Mach dem Kallimachut.) 



Der Menich ist nicht xur Fröhlichkeit ge- 
macht! 
Drum weint sein Aüg* , so oft er heftig lacht. 



DES AMTMANNS SCHREIBER 
(Nach dem Lucian.) 



Wix schreibt mit E3els Langsamkeit, 
Flink frifst er wie ein Gaul. 
So wär^ kein Schreiber weit und breit. 
Schrieb Wix nur mit dem Maul! 



D£R PRÄCHTIGE« 

(Nach dem Lucian»} 



A. 

Wie schwer mit Gold gestickt geht nicht der 

Herr ron Stock. 

Dem armen Teufel fehlt ein Werktagsrock« 



2 R FUND. 

(Nach dem Spanischen.) 



Auf einem Kirchhof, nah bei eines Drechslers 

Haus, 
Fand einst ein altes Weib zerbrochen 
Ein hingeworfnes Horu. ,,Ach!<< rief sie 

schluchzend aus: 
„Von welchem Christen war wohl dieser Kno« 

eben ? << 



h% 
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AUF EINEN TRAUERSPIELDICHTER, 
(14 ach dem Cicerc.) 



Der Dichter, 
Nidit waluTi mein Freund , ich weifs Affejk« 

ten SU erregen? 

Der Zuschauer* 

J« f Freund ! «um Mitleid kann kein Mensch^ 

wie du, bewegen« 



!■*■ I «•- 
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Friedrich August Car- 

THEUSER. 



Geboren den 6. Aug. 1734 zu Halle. . 
Studiite von 1750 — 1753 daselbst. Wur- 
de 1753 Doctor derMedicin; 1754 Pri- 
vatdocent zu Frankfurt a. d. Oder; 1766 
ordentlicher Professor zu Giefsen; 1767 
hessendarmstädtischer Bergrath ; 1779 
Aufseher des botanischen Gartens ; 1778 
Nassau - Usingscher geh. Kammerrath 
und hessendarmstädt. Geheimer Rath« 
Legte wegen Kränklichl^eit 1779 seine 
Aemter nieder. Er privatisirte auf sei- 
nem Freihof bei Idstein bis 1790^ dann 
zu Birkenbach in der Bergstrafse bis 
1793, und zuletzt zu Schierstein im Nas- 
jsau'schen, wo er am 12. Decbr. 1796 
«tarb. — Aufser seinen zahlreichen me- 
dicinischen Schriften, schrieb er auch: 
Der Herbsty eine Ode. Frankfurt a. d. 
Oden 1762. 4. und Sinngedichte^ Neue 
und verm. Aufl. 1765* 8- 
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AN DIE LESER. 

# 

Bei müfs^geu Stunden eiltCrispin zum THom- 

bre hiuy 
Fedrill zum Wein, und Mäv zur jungen Nach- 

Barln ; 
Hifpin geht auf 4ie Jagd; Valer liest Kriegs« 

GescHiclite. 
Fragt Ihr^ was irh bei müfs'ger Zeit verrichte, 
Sa wüst : i€h niache Sinngedichte. 



S T A X. 



Stax liest ebn Unterlafs mir seine Verse ror. 
Der Geck ! bin icli denn lauter Obx? 



•• / 
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LYSANOER. 



Lysauder scbmeichelt mir mit Worten undGe- 

behrden; 
Er flucht, ich wette fast, mein Freund zu 

werden. 
Der gute Mensch 1 Er darf sich nicht, be- 

mühn, 
Mein Geld ist schon bei Andern ausgeliehn« 



SGHRIFTSTELLEKLOB. 



Seht wie Valerens Lob in den Journalen 

strahlt! 
Gebührt ihm. denn solch Lob? — O ja, er 

hat's bezahlt I 
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NACH DEM MARTIAI.. 
Zehn ihrer Freundinnen half Lucie begrahen; 

r 

O möchte sie nuin Weib doch auch zur Freun- 

din haben» 



AUF SCHÖNAICH'S HERRMANN. 

Dafs SchönaicVs weit berühmte Muse die 
Lei^euschaTten rege macht , 

Bleibt richtig, wenn auch noch so höhnisch 
die freche Schaar.der Spötter lacht. 

Als ich den Titel Herrmann sah, ward ich 
von Freude sanft durchdrungen; 

Ich las, und wünschte voller Zorn, der Dich- 
ter hätte tkie gesungen» 



ENTSGHLÜSS. 

Ich soll die alte reiche Agnes freyn! 
Die alte reiche Agnes ? Nein! 
Sie müTste wenigstens noch feehn Jahr Slter 

seyh! 
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AUF CHXORINDEN. 

Sagt nicht mehr, dafs Ghlonnde ' 
Vom Trieb der Ehre nichts empfinde. 
Seht nur , - wie ihr Gesicht cholerisch glühti 
Wenn man den Hut nicht vor ihr zieht. 



AN EINEN GÖNNER. 

Verzeihe , daDi mein Lied ron deiner Grols- 

muth schweigt. 

Und säumt, die Güte, die du mir erzeugt^ 

Der Welt zu offenbaren. 

Die Welt hat's lange schon durch deinen 

Mund erfahren. 



AN EINEN ALTEN DICHTER. 

* 

Menander, hör jetzt auf das Saitenspiel zu 

rühren ; 
Ein guter Stab wird dich mehr als die Leyer 

zieren. 
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»HILARGYRUS. 

Philargyrns wird krank. Mail kolt den Artt 

herbei ; 
Er kommt, sieht, fragt, verordnet Arzenei. 
Die, spricht er, wird den Appetit erwecken. 
Den Appetit ? Ach ! ruft der Geizhals ToUer 

Schrecken, 
Bedenk die theure Zeit! Weg m^t der Ar- 

zenei! 



H I R P I N. 



Hirpin, der arme Mann! Die wilden Flammen 

haben 
Sein Haus und die — Fostillen auch rerzehrt* 
Doch seine Bauern sind noch mehr beklagen«* 

werth; 
Womit wird er denn nun die matten Seelen 

laben? 
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SELINDENS GEMAI.. 

Die Blattern warfen jüngst Selindens ScHoil- 

heit hin; 
Nun schleicht ihr Mann zur Nachbarin. 
Verdenkt ihm, freunde, dieses nicht; 
Er liebte nie die Frau , er liebte das Gesicht. 



M A R U L L. 



Marull schrieb wider mich. Ich lachte seiner 

Schrift. 
£r schreibt zum zweitenmal, und speiet GalV 

und Gift; 
Auch diesmal will ich ihm verzeihn. 
Doch sollt' er noch einmal auf mich zu schim- 

pfen wagen, 
So werd' ich ihn — nicht wieder schimpfen, 

— nein! - 
jpir Strafe wäre viel zu k]t?in, 
So werd' ich ihn bei j^zner Frau verklagen! 
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T U R P r L L* 



Man kennet den Turpill; er ist ein Bösewicht* 
Und doch schreibt Lucius auf ihn ein Lobge- 

dichty 
Und setzt ihn zu den Sternen? — 

r 

, Er möchte ihn vom Erdkreis gern entfernen« 



A L G I M. 



Die Dichtkunst und das Recht hat sich Alcim 

erwählt. 

Ein Wunder , wenn ihm nun Apollens Bei- 
stand fohlt. 

Erscheint der MusengoU nicht auf der Flöte 

Ton, 

So kommt er doch gewils auf die Citation^ 
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' TESTAMENT EINES GEIZIGEN. 



Thrax/ macht ein Testament. Wer wird sein 

Elbe seyn? 
Er überlei^ , und setzt sich selbst zum Erben 



i»i 



N. 



Licin , der sonst so viel geschtiebeni 

Und selten noch 6in Werk xnr Messe schuldig 

blieben, 
Giebt lange nichts heraus. Wie? ist er etwa 

todt ? 
Ist er erschöpft an Sachen ? 
Mag er vielleicht die Autorsucht belachen? 
Nichts j nichts ron Alle dem. Licin hat jetio 

Brodß 
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AUF EINEN GESCHWÄTZIGEN ARZT. 



Iclt seV es offenbar, Maxin, 

DaTs dir Hippokraui viel Einsicht Hat Ter- 

liehn, • 
Doch würd* ich,* glaube mir, getchwinder 

ndch genesen; 
Wenn «nch Harp^kratts dir wäre hold gewt* 

sen! 



IX E R S T R A U S S. 



Ein irischer Stianfs Ton Sylvien! Fürwahr! 

nichts geht an Schönheit drüber, 
£och wäre mir ein dürrer Straufs anSylvien^s 

Brust verwelkt, noch lieber. 
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AN DEN PHILINT. 



Wie glänzett du Philint, um . Julcliens Hers 

zu rühren y 

Und wer verdenkt es dir? 

Doch Julchen läTst sich nicht Ten deiner 

Fracht verführen , 

Und wev verdenkt es ihr? ' 



NACH DEM MARTIAL« 



Wenn du , RufEn , die Nach> durch trinkst, 
dann pflegst du Alles «u versprechen^ 

Des Morgens aber hä'rst du Nichts. O mach- 
test du des Morgens zechen! 
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T A L A N DE R. 

Talander zürnt auf mich. Hört nur die Ur- 
sach an! 

Ich hab' ihm einen Brief gesandt. 

Worin ich ihn aus RH, „Wohlweiser Herr'^ 

genannt. 

Drum zürnet der hochweise Mann. 



ANTIKRITIK. 

Palamon widerlegt mich schimpfend , und 
zwar in herrlichem Latein. 

O Schade! denn zu Pfefferduten dürft* «s 
fürwahr so .schön nicht seyn. 



C L I M E N E. 

Was für ein schlanker Leib! Was für fin net- 
ter Gang! 
Welch ein bezaubernder Gesang! 
Wer ist die holde Schöne ? 
Sie dreht sich um; Ach! häfsHche Glimene ! 
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AN FBILINT. 

Von deiner Laura holdem Angesiclity 
Von Grasieni die sanft aus ihren Augen la- 
chen, 
Schreibst du, Philint^ ein malerisch Gedicht. 
Wie leicht kannst du dir Nebenbuhler ma- 
chen $ 
Jedoch du wirst wohl dafür sicher seyn« 
Denn diese I«aura lebt in deinem Vert allein. 



DAS MOTIV. 

Ich seh dich oft, mein Freund, zum Fuskus 

gehn, 
Ist's möglich den Pedanten auszustehn? 
— „die Tochter ist selir schön !M — - 



F A 3 I U S. 

Der Friede segne nun auf ewig unfern Staat ! 
Rief Fabius , und wurde — Kriegesrath« 
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KOVRAD GOTTLI£B FfEFFEL. 



s 



Geboren 1736. zu Colmar im Elsafs ; 
wo er als Darmstädtischer Hofrath und 
ehemaliger Direktor der dasigen Kriegs- 
schule privatisirt. Mitglied der RönigL 
Freusischen Akademie der Künste, Und 
der freyen literarischen Gesellschaften 
des Ober- und Nieder-Rheins. — Sein^ 
in vielen Almanachen und Zeitschriften 
xerstreut erschienenen Sinngedichte sind 
am vollständigsten in der vierten^ ver- 
mehrten und verbesserten Auflage seiner 
Poetischen Versuche^ Tübingen b.Cottay, 
I802. 8« enthalten. 



AUF EÜDOXIENS GRAU. 

Üiudoxia rerliefs die Welt 

Aus Gram , nach ihres Mannes Tode« 

Dies ist die erste neue Mode , 

Die jungen Weibern nicht gefällt. 



GRABSCHRIFT EINES ARZTES. 

Hier ruht Purgantius. Der Tod, sein Bunds« 

genols , 
Erschlug ihn blofs aus Menschenliebe , 
Damit doch auch dem Rest von d^s Galenus 

Trofs 
Noch wai z.u mordeti übrig bliebe« 
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BEWEIS VON HINTENHER. 

Jüngst rühmte sick der Arzt Rhabarbarin, 
Ich sey dureh ihn ron Pest und Gicht gene- 
• ^ sen. 

Die Probe, dafs er nie mein Arzt gewesen, 
Ist, weil ich noch am Leben bin. 



HARPAGON. 



yyWohlthätigkeit j wie selbst die Bibel sagt<< 
Rief Harpagon , ,,ist grofs, ist göttlich schön ! 
iiWeh dem, der einen Bettler von sich jagt! 
„Drum will ioh auch von nun an '^ betteln 

gehn.^< 



DIE FRAGE. 



In Strasburg stieg ein Gavalier 
Aufs Münster; „Blitz! wie hoch! mirgraul'* 
Spracli er zum Thürmer , ,)^ag* er mir, • 
,yHerr Landsmann! Ward es kitr gebaut?'^ 
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FJU6MENT EINER KAPUZINERPIU&. 

DIGT. 

,,7a glaubet mir, ihr meine lieben Brüder , 
;,Ein leerer Traum ist unsres Lebens Lauf* 
,,Gesund und frisch legt Ibr Euch Abends 

nieder 
,yUnd maufetodt steht Ihr des Morgens auf!'' 



ANKÜNDIGUNG EINES MÄDCHENPHI« 

LANTROP[N'S. 

"""^^ 
„Zu wilTen sey, dafs ich; Pedrill, 
„Auf häufiges Begehren , 
„Die Töchter Deutschlands lehren will 
„Empfindein und — gebähren*^' 



DAS GEMÄLDE. 

Den Teufel sah im Bild ein armer Wicht 
Mit einem Weib in seinen Tatzen* 
yiOho!<^ rief er, „dies ist die meine nicht| 
„Die würd' ihm das Gesicht zerkratzen.'* 



I 
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GRABSGHEIFT EINES KRITIKERS. 

Hier ruTit Orbil. Hat gleich des Namens Ruhm 
Kein eignes Meisterstück erhoben, 
So urar er doch , und das ist auch lu loben. 
Die Gans im Gapitolium. 



DER WORTSTÜMMLER. 

Die Worte sind sonst Nichts als Diener der 

Gedanken 9 
Wie Gurt, der Neologe spricht. 
Allein der übertritt doch wohl der Herrschaft 

Schranken , 
Der seine Diener radebricht. 



DERDOGTORHÜT. 

Man weihet heute Ralph, den Gecken, 
Durch Ring und Hut zum Doctor ein. 
Wie grols tiiufs nicht der Deckel seyn^ 
Um seine Ohren zu verstecken. 



PATRIO- 
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PATRIOTISMUS, 



Herman ruht unter diesem Stein, 
Der treue Patriot! 

Trank sich in lauter deutschem Wein, 
Auf Deutschlands Wohl zu todtl 



AUTOR UND VERLEGER. 



V. Warum so trüb? 

A. Ach Freund, mir stahl ein Bösewicht 

Mein ungedrucktes Lehrgedicht. 
V. Der arme Dieb f 



Epzcr. Anthcx. III. 
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DER. MANN VON EHRE. 

Ein Sultan gab mit zürnendem Gesicht 
Einst seinem Grofsvezier die schmeichelhafte 

Lehre I 
Er sey ein Dummkopf. „Herr, das bin ieh 

nicht," 
Rief dieser aufgebracht , „ich bin ein Mann 

von Ehre 
yyUnd höchstens nur ein Bösewicht !^< 



SERVIL» 

V 

Kaum sah- man den Servil mit einem Amte 

prangen , 
So wünscht* ihm jeder Glück. Mit lächeln« 

dem Gesicht 
Schwur er: „Gott weifs, ich bin dem Dienst 

nicht nachgegangen!'^ 
Und er hat recht$ wer kriecht , der gthit 

nicht. 
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D E R K O K B. 



Ghryiipp , um Thaleij lU erweiben , 
Warb um die Hand der dummen Tallia. 
Der Mann gelLel ihr nicht. »Jch will wie 

die Mama^' 
Sprach sie , ^yZeitlebens Jungfer bleiben/^ 



VATE.RSCHAPT. 



Zween Jungen balgten sich wie zween er« 

bofste Kater 9 

Der Bastard Gurgel drosch auf Junker Fritc- 

chen zu. 

,,6eh^ Lümmel'* brüllte Fritz, y,du hast ja 

keinen Vater! 

yyHoho*' rief Görgel ^^mehr als dttl<< 



ia 
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DER CONTRAST. 



Wie seltsam wandte sich das Blatt 
Mit den Despoten nnsrer Erde! 
Sonst machten sie das Pferd zum Rath, 
Jetzt machen sie den Kath zum Pferde. 



DIE MASKE. 

Lais, 

Was willst da , dafs zum Ball ich heute 
Für eine Maske wähle? 

Dorant, 

Borg* eines ehrharn Weibes Kleid ^ 
So kennt dicH keine Seele. 



DER GÜTE ARZT. 



Stax ist ain Pfuscher , sagen sie. 
Die Feinde, die den Mann beneiden. 
Ein guter Arzt ist Er. Dean nie 
I«ä£at «r die BLranken lange leiden« 



^ 



DAS DUELL. 
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/ 



Zwei Memmen scMugen sich« Der Eine trat 

im Schrecken 
So lang zurück, bis er an einer Mauer stand* 
DerAudre sprach für sich: ,,Je> die verfluchte 

Wand! 
„Nun ist äs Zeit, den Degen einzustecken!*^ 
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P H L E O O N. 



Wifut Ihr, woher tt kommt, dafs PHlegon 

seine Hand 

Dem reichen Gänschen Thais angetragen? 

Der blinde Amor schofsi mit Ungewisser 

Hand 

Statt in sein Herxi in seinen Magen» 



£ L M I R E. 



Elmirc; die sonst nichts von Mutterpflicht ge- 

wufst, 
Zu Tornehmi Etwas mehr als ihren Mops in 

■ lieben. 
Stillt ihren Benjamin an ihrer eignen Brust. 
Vielleicht* hat ihm der Arzt die Eselsmilck 

rerschrieben. 
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DAS HÖCHSTE GLÜCK. 

Der Streit Tom hoclisten Glück entzweit« 

drei Doctoren.^ 
In einem Fnhrmannsklubb kann mau nicht 

ärger sehr ein. 
Ein vierter scHwieg. Er ward zum Richter 

. auserkohren, 
Und sprach: „das höchste Glück fürwahr ist 

taub iu seyn ! 



DAS GROSSE HERZ. 

Vor einem Kirchthor sprach ein armer Pil- 
gersmann 
Mit eihem sil^bergrauen Scheitel — 
Den Harpax um ein Zehrgeld an. 
9»Mein Plerz^" versetzt der Filz, „istgrölser 

als mein Beutel/' 
Und gab ihm einen Deut. — ^Mag seyn'' 

. erwiedert Er; 
„Nun ist der Beutel yoII, und Euer Herz ist 

leer." 
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DER POETISCHE NAME. 

Wie nenrC ich denn Farnaire dich| 
Mein Liebchen , holdes Kind ? 

Julchen» 

Europa, bitt^ ich, nenne mich, 
Ihr Buhle war eintCliud. 



tmm 



DAS ORAKEL. 

,,Darf ich, o Phöbus, mich dem Dienst der 

Muten weihn?" 

Bat Mops, und liels sich schon Tom Lorbeer- 
kranze träumen. 

„Kann,^* sprach Apoll, ,,ein Reim vom Gal* 

, gen dich befrein ,' 

,So magst du wohl einmal in deinem Leben 

reimen." 



20I 
C I R C E. 



Nach deis UlylTes Koch und Käthen 
Berührte Circens Wunderstab 
Zuletzt auch seinen Hofpoeten , 
Dem er die freie Tafel gab. 
Er fleht ; allein da half kein Flehen ; 
„Werd* eine Gans!'' rief sie. Doch er 
Blieb unverwandelt vor ihr stehen, 
Und sagte seine Verse her. 



DER ZÖLLNER. 



Vom Galgen kaufte sich der Zöllner Timon 

los; 

Nach überstandnen Todesängsten, - 

Sprach er beim Freudenmahl in seiner Lie- 
ben Schoos: 

,,Seht, Kinder, ehrlich währt am längsten \'^ 



t 
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DER DOMPROBST UND NACHBAR 

HEIN. 



„Wie heilst der Vogel, Nachbar Hein?« 

Es ist ein Dompfaff, wollet Ihr ihn kaufen 
Herr Probst? — 

„Kann er auch singen ?<^ — 

NeinI 
Er kann sonst nichts als fressen und saufen! 



AUF RADULFS GRAB. 



In dieser Marmorgruft 
Verwesen Radulfs kalte Reste. 
Er war Minister, sonst verweste 
Er in der freien Luft. 
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F L A V I A. 



Seine Flayia rergleicht 
Cleon in gereimter Frose, 
Mit der Kose. Nan , vielleicht 
Meint er eine gelbe Kose. 



. BEK NACHAHMEK, 



Zeys schlich zur Leda sich als Schwan, 
Das merkt sich Janker Hanns., 
Drum kommt der listige Gumpan 
Zur Glelia als Gans. 



am 
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PALLAS. 

AK DBN BABFRINZEN VON JB. O. 



Prinx! Um den Sohn Ulyssens grofs zn bil- 
den. 
Stieg Pallas einst von des Olymps Gefilden; 
Doch damals war sie braun und alt^ 
Verhüllt in Mentors ernste Miene. 
Bei dir behielt sie ganz die göttliche Gestalt, 
Und gab sich blofs den Namen Caroline. 



N £ R A N. 

Der Filz Neran lag krank. Um Beicht mit 

ihm zu halten, 

Berief man einen Mönch. ,,Habt Ihr,'* fi^^g 

^ dieser an, 

„Ein Neues Testament?" — i,Ein^<MMP" 

rief Neran , 

,>Meint Ihr, ich mache zwei? S^ift schon 

zu Viel am Alten. <^ 
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DIE UNSTERBLICHKEIT. 

MSv bringt sich durch sein Lehrgedicht 
Unsterblichkeit zu irege , 
Das heifst: er schmiert, damit er nicht 
Vor Hui^ger sterben möge. 



WINFRIED UND BBRTRADE. 

1^ er trade, 
Ei sieh doch, wie sie weint die Rebe, 
Kann Etwas wunderbarer seyn? 
Der Winzer sagte mir, es gebe 
Ein jefies Thranchen ein Glas Wein* 

Winfried.- 
Wenn du so weintest, ha, Bertrad«! 
Das war ein königlicher SfLA^s. 
Ich machte dich zur Weinkaskade 
Und mich zum Heidelberger Fals. 
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DAS SCHÖNE BUCH. 

,, Macht mir ein schönet Buch;^ fo bat eia 

Eremit,' ' 

Dumm wie ein Mops, und gtraubigt wie ein 

Igel 

Den Büchner Kautz. Der Mann band ihm 

s den Eulenspiegel 

In Gorduan mit goldnem Schnitt« 



DIE VENUS. 1769. 

Ein Bauer, der die Cypria 

Weit lieber als Caplans Madonne 

Im Gartensaal des Burgherrn sah, 

Durchblätterte mit Htrzenswonne 

Den neuen \Imanach. Er las: 

Der Vgnus Durchgang durch die Sonne, 

Ein Titel war's. „Wie?** rief er, „was? 

„Die Venus in der Sonne? Wetter! 

„Die Venus? A.ch!<* — hier brach sein Ton«— 

„Und' ich erfuhr kein Wort day^on? 

9,Der Souneiiwirth ist doch mein Vetter !*< 



DEK DRACHE. 



In China lag das Volk yor einem eHmeA 

v Drachen. 

Ein Weiser sah's. ,,Vergieb'^ sprach er, ,}den 

Selbstbetrug /< 
„O Gott! es ist für dich schon Ehre gnug, 
j^Dafs sie dich nicht zum Menschen machen/^ 



LANGSAMES GIFT. 



O glaubt mir, sprach der Arzt, nilt einem 

ernsten Winke, 
Zum alten Zecher Veit, o! glaubt mir, lalst 

den Wein; 
Er ist ein langsam G^ft! -— „Ja langsam muff 

es seyn" 

m 

Versetzt' er , „weil ich's nun schon sechzig 

Jahre trinke.^* 



n 
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DAS B I I. D« 



Die Sprache nur fehlt cler Mathilde 
Belebter Schilderei; 
Zvrar, fehlte diese nicht dem Bilde; 
So war* t9 nicht mehr treu. 



DIE TODTE HAND. 



Die alte Praxis nennt das, was der Priester 

Hand 

Im Jammerthal besitzt , das Gut der todten 

Hand. 

Die Praxis sollte sich bei meiner Treue schä- 
men. 

Wo ist wohl eine Hand lebendiger zum Neh- 
men? 
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PER TRINKER. 

Hanns PufF blieb lang beim Bilile 
Des Bacchus vor dem Schilde. 
Der Schenke stehn. ZuleUt- 
Jlief er im derbsten Basse: 
Der Narr sitzt auf dem Fasse, 
Ich hätte mich iavor gesetitt 



AUTORSCHAFT. 

„Ich bin der Autor» ich!'' — „Du lügst, 

das Stock ist mein!** 

So stritten Bar und Mäv sich mit .ergrimm- 
ter Miene 

Jüngst um ein Trauerspiel. Kaum kam es 

auf die Bühne 

So wollte keiner mehr des Mondkalbs Vater 

seyn. 



. AÜFLINDO R'N. 

• 

Es ist docli eine wahre Pein 
Mit Lindorn umcugehn; 
Man findet sich nicht gans allein , 
Und ist auch nicht zu zweem 



DER VETERAN. 

• 

Ein alter General begann 

Den Sinn des Ohr's und Auges zu rerlieren, 

i,Ich soll'' sprach er, y,mich nächstens reti- 

riren , 
y^Und schicke mein Gepäck voran.*' 



INDUSTRIE. 

MaruU schläft unter diesem Stein, 
Ein Handelsmann von schöpferischen Gaben. 
Er würde , war' er nicht schon langst geraein, 
Den Bankerott erfunden haben. 



an 

ANTIPATHIE. 

£iii Zedier war bereit xu scbeiden y 
Sein Weib bethränte sein Gesicht. 
,,Acb!<^ rief er, ,,Liebe, weine nicht, 
jylch konnte nie das Wasser leiden/* 



CICERO UND DEMOSTHENES. ; 

Wenn Cicero yon der Tribüne stieg, 

Hief Koma's Volk entzückt: ,«Kein Sterbli- 
cher spricht schöner f 

Entstieg ihr Demosthen, so riefen die Athe* 

ner : 

„Krieg gegen Philipp, Krieg !<< 



DER SCHWÄTZER. 

Der glatte Schwätzer Genserich 
Folgt treulich dem Gesetz der Bibel; 
Er spricht von keinem Menschen übel, 
Dm macht, er spricht allein ron sieb. 
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DIE BEKANNTSCHAFT. 



Fremder, Mein Tbaler wäre falsch? Für iren 

Herr Wirth 
Sieht Er mich an? — Der Wirth, Für ei- 

hen Mann yon Ehre. 
7. Ich Ihn für einen Schelm. — W* Harn ! 

wie ich hove. 
So hahen wir uns alle Zwei geirrt. 



DER UHRMACHER. 



Der Uhrenmacher Franz Terlor sein Weib 

Sibylle 
Durch einen schnellen Tod. Mit einer Thrä- 

nenfluth 
Rief er: ,,Ach Gott! Sie gieng ja gestern 

noch so gut, 
lyUnd heute stehet sie schon stille !<^ 
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DER WITZLING. 

Wie ein. Kenntliiez läuft Sulpitv 
Hinterm Witze her, 
Aber immer läuft der Wit« 
Schneller noch als er. 



AUF EINE WIEGE. 

Die ' erste Thrane , die im Kriege 
Mit Seyn und Nichtseyn uns entquillt. 
Stillst du; die letzte Thräne stillt, 
Der Sarg, des Menschen zweite Wiege. 



VERSCHIEDNES KRÄHEN. 

Nur dreimal kräht der Hahn, und stracks 

er wÄcht 'Sankt Peter, 

Der schwere Sünder , auf sein Schrein. 

Zwo ganze Stunden kräht Herr Duos, d«r 

Bufstrompeter, 

Und alle Sünder schlafen eia. 
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FEGASUS UND DER AFFE. 

Der Eigfendünkel ist ein böser Genius ) 

Durch ihn liefs einst ein Affe sich yerleiten. 

Den Fegasus, den er an des Farnasses Fu£i 

Auf einer Wiese traf, zu leiten. 

Flink wie ein Vogel schwang der Knapp 

Sich auf des Hippogryphen Rücken , 

Doch ach nach wenig Augenblicken 

Warf ihn das böse Thier schon ab. 

i,Das Reiten wftre hfibsch, nur dals maup 

wie ich sehe'* 
Sprach er, „leicht Hals und Beine bricht. 
Am kliigsten thu* ich wohl, wenn ich zuFuDie 

gehe." — 
So klug sind unsre Bare nicht!, 



UNTERSCHIED ZWISCHEN RAUFE UND 
SCHMETTERLING. 

Die Raupe, gleich dem Dieb, zeigt was sie 

ist; 
Im Schmetterling steckt ein Gameralist« 



215 
DER RATH. 



Uns frieret^ und das Holz wird auch in un* 

serm Hayn 

So sprach der Musenchor , allmählich theuer. 

yyHeizty'^ sprach Apoll, y^mit schlechten Ver* 

sen ein. 

So habt Ihr ewig Feuer !<< 



OHEIM UND NICHTE. 



y,Ich liebe dich\ mein Kind, so liebt kein 

Mensch auf Erden; 

,,WilIst du mein Weibchen se^n?'' sprach 

Oheim Gänserich 

Zur Nichte Lydia. Die Nichte neigte sich: 

yylch mag»'* Torsetzte sie, ,,nicht meine Tante 

werden.** • 
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HYAGINTHE AM SCHMINKTISCH. 

Seht die alte Hyacinthei 
Wie sie sich zum Dirncken hext, 
Unil mit rosenrother Tinte 
^hren Taufschein überklext. 



AUF EINE SCHÖNE AEIMERIN. 

Verbrenne Delia» du, die du wie Kreuse 
Um den Apollo buhlst, dein wafsriges Gedicht. 
ZurSappho wirst du nie $ sey lieber eine Muse; 
Begeistre, aber reime nicht» 



DIE ZEITALTER. 

Pas goldne Alter war ein Traum; 
Des silbernen erwähnte kaum 
Im ehernen der Alten Leier. 
Im eisernen begann mein Lauf; 
Bald folgte das papierue drauf;) 
Behuf uns, lieber Gott, ror Feuerl 



tJN. 
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l UNTER DAS BILD DER EREIHEIT. 



Dein schönes weites Ehrenkleid 
Gefiele schon; 

O Göttin ! Doch der Weise scheut 
Das Macherlohn. 



AUF ROBESPIERRE'S STAATSBERICHT 
VOM HÖCHSTEN WESEN. 



Darfst y lieber Gott, nun wieder seyu$ 
So wilPs der Schach der Franken. 
Lafs doch durch ein Paar Engeleiü 
Dich flugs hei ihm bedanken. 



Epzor. Amtbol. IIL 



• 



Geboren d. 29. Dezbr. 1737. zu Strafs- 
burg, wo er studierte. Wurde 1770 
Kabinetssekretär und Bibliothekar des 
Ruflifchen Grof sfiirsten zu St> Petersburg. 
Seit 1782. des heil. R. R. Ritter; 1796 
Russisch Kaiserl. Staatsrath ; 1797 Rit- 
ter des St« Annen - Ordens ; 1793 Chef 
und Direktor der Kaiserl. Akad. der. 
Wissensch: und seit l8or. Russisch - Kai- 
serl. Geheimer Rath. — Seine Sinn- 
gedichte, die zuerst im Beckerschen 
Taschenbuch und der östreichischen Mo- 
natsschrift zerstreut erschienen, stehen 
am vollständigstell im 2ten Bande seiner:' 
Vermischten 'Gedichte und prosaischen 
Schriften. Berlin 1792 — 95. 8 TÄ. 4. 




ZUEIGNUNG. 

Xlier ist mein Buch , Mäccn ! ich übergeb* 

es dir. 

m 

Viel ist ^s nicht ; doch ich begehr' auch nichit 

dafür* 



AUF DIE ALTEN. 

Was soll ich mir den Kopf zerbrechen ^ 
Zu wissen, was die Alten sprecheii! 
Ich bin so gut , als sie / gewesen. 
Sie haben mich auch nicht gelesen. 



■ V 
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D E R A R Z T. 

Wenn Krankheit und Natur in einem Kör- 
per streiten j 

So kommt ein' blinder Arzt, und haut nach 

beyden Seiten. 

Wenn er die Krankheit trifft, so stellt er 

wieder her; 

Wenn die iVistur, so tÖdtet er« 



«■p 



AUF EINEN SCHLECHTEN GEIGER. 



Wenn QrpheUs Hand die Saiten strich/ 
So regten und bewegten sich 
Der Wald , die Felsen und die Wogen $ 
Doch du bewegest nichts, als deinen Fiedel- 

bogen. 
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GRABSCHRIFT AUF ARABELLEN. 

So viel Schönheit leben kann , 
Lebt' in ihr : 

So viel Tugend sterben hanii, 
Starb in ihr. 



DIE DREI FAKULTÄTEN. 

Ein Apfel unterwarf den FfafFen meine Tha- 

ten, 

Den Arsten meinen Leib , mein Gut den Ad- 
vokaten. 



DAS LOB. 



Das Lob macht Gutes und macht Böses grö~ 

fser. 
Durch Beifall wird der Gute besser , 
Der Bö£e schlimmer als zuvor , 
Der Schlaue listiger ^ und dümmer noch der 

Thor. 
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DER GUTE RATH. 

Von Vorne flieV ein schön Gesicht^ 
Von hinten trau dem Maulthier nic&t, 
Vermeide neben dir den Karren, 
Von allen 3eiten fliek^ den Narren. 



TILL. 



Till hat ein leeres Haupt, und immer gebf 

sein Maul: 
Am besten lauft ein unbelad^er GauL* 



DIE EHE. 



Ich habe nun von allen Ehen ^ 

Die glücklichste , die friedlichste gesehen: 
Den ganzen Morgen schläft der Mann ^ 
Und wacht er auf^.so fängt die Frau zu«chla- 

fen an. 



X 
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DER TROST^ 

Lisette und Ro^ettf. 



Lis'e.tte, 
Ach bittrer Schmerz ! weil ich Leandern nicht 

geschenkt, 
Was] er verlangt ^ so hat er gestern sich ge« 

henkt. 

Ka sette, 

Huh! weine nicht zu sehr! Sieh% hättest du 

ihm geschenkt, 

Was er verlangt, so hätt* er morgen sich ge- 
henkt. 



DER HÖFLING. 



Gut, wirst du kleiner, aber besser $ 
Schlimm, wirst du ärger, ahergröfser. 
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ELMIRE UND DER MALER. 



y 



Elmire. 

Um Gottes Willen, Hörr! sind Sie wohl 

klug? 
Dies toll mein Mund seyn ? dies ? ein solclier 

Rachen ? 

Der Male r. 
Madam, er gleichet; — 'doch, man kann ihn 

kleiner machen. — 
Was 'denken Sie? ist er so kleiii genug? 

Elmire. 
' Noch etwas kleiner! — 

Der Maler, 
So? — 

Elmire, 
Noch etwas sollt^ ich meinen. 

Der Ma ler,. 
Madam befehlen nur, so mache ich gar kei« 

nen. 



DER FAULE. 

Für alles , was ich bei dem Grabe 

Zum Leichenzuge nöthig habe , 

(So sprach ein Sterbender) Herr Max , was 

fordert Er? 
„Vierhundert Thaler.** — Wohl! hier hat er 

zwanzig mehr — 
l)och dafs ich mich mit nichts zu plagen 

habe. . 



AUF EINEN BÖSEN FÜRSTEN. , 



Setzt Gott uns solche Brut zu Königen auf 

Erden , 
So kann der Teufel auch noch sein Gesalbter 

werden. 
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DAS WUNDER. 

Ist das nicht wunderbar zu sehen? 

Tiir« Haar ist grau im Bart', und dunkel auf 

der Stirn'. 
„Leicht ist das Wunder zu verstehen: 
,JDie Backen braucht er oft, und nie da& 

Hirn.'* 



DIE HEURAT H. 

* 

A und JB. 
A. Nimm eine Frau. B. Ich bleibe frei.' 
A* Allein, mein Freund, ich weif s ciir eine, 
Wie du sie brauchst:. JB. So giebt es keine. 

A. Schön wie der Tag. JB. Gefahr dabei! 
A: Kaum fünfzehn. B, Desto schlimmer. 

A, Züchtig. 

B, Grimassen! A. Zärtlich. B, Eifersüch- 

tig! 

A. Von altem Adel. B, Stolz! A, Ein treff- 
liches Genie. 

JB« Ein Waschmaul! >f. Hunderttausend baar« 

JB. Ich nehme cie! 
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DIE SELBSTERKENNTNISS. 
Nach dem Owen. 



^jErkenne dich /<< wird Harpalus gelehrt. 
Allein ist Harpalus wohl dieser ^Mühe wertli? 



AN WILIBALDEN. 

Mit Unrecht klagst du, Wilibald, 
Dafs dein G'^dicht so schnell veraltet tey; 
Ein schlechtes Lied ist immer alt, 
Ein gutes immer neu^ 



AUF DIE ALTEN. 

(Nach dem Cailly.) 

Bring* ich was Schönes an das Licht, 
Gleich tritt ein Alter her, und spricht: 
Frt'uiid! das hast du von mir genommen. 
. Ein Narr , wer nach euch Alten fragt; 
Ihr hättet sollen nach mir kommen^ 
So hält' ich es 'zuerst gesagt. 
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AN DEN PICÜS. 

Der magre Ficus ruhet hier. 

Duy Erde, sey ihm leicht! er war es dir. 



DER BIEDERMANN. 

Von andern sagt ein Biedermann 
Das Böse, wenn er mufs, das Gute, wenn 

er kann. 



DER TOD. 

Was sollt' ich vor dem Tod erschrecken? 
Ein gutes Ding ist's um das Grab. 
Denn seht nur: Alle, die es schmecken , 
Die lassen gar picht wieder ab. 
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DER BLINDE. 

Ein Blinder gieng und trug ein Lickt. 

£i! ruft ihm einer zu, nun wirst du treff- 
lich' sehen! 

Für mich, versetzt er, trag' ich's nicht« • 

Ich träges für dich , du sollst mir aus dem 

Wege gehen.^ 



DER WUNSCH. 

Man wünschet nie den Tod, das Alterwünscht 

man nur. 
Das heilst: mau wünscht die Krankheit ohne 

Kur, 



AUF DEN PHILON. 

(Nach dem Martial. B. I2. Ep'igr. 13.) 



Der karge Philon zürnt bei'm Anblick eines 

Armen. 

Er rechnet: Minder kostet Zürnen, als Er- 
barmen. . 
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DER STREIT. 

Die Sterne zankten sich , wer gröfsres Licht 

verbreite; 
Die Sonne stieg. Aus war es mit dem Streite. 



AN EINEN KLUGEN FREUND. 

Zwei Dinge fürchV ich: dir gefalle 
Der Verse keiner, Baren alJe. * 
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Karl Friedrich Kretsch- 



. MANN* 



Geboren den 4» Dezember 1738 ^n 
Zittau, wo er als Gerichtsactuarius lobt 
— Seine Sinngedichte erschienen zu- 
erst in den: komischen^ lyrischen und 
epigrammatischen Gedichten. Halle 
I764, 8* Dann hieraus und aus ver- 
schiedenen Almanachen gesammelt: 
Epigramme, Leipzig 1779. 8« Zuletzt 
und am vollständigsten im 2ten, 6ten 
und 7ten Bande (der letzte bat auch 
den besondern Titel: Kretschmann's 
letzte Sinngedichte^ in acht Büchern) 
seiner sämmtlichen Werke. Leipzig 
1784 — 1806, 8 Thctile. 8.. 
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DER AUTOR EIN GARKOGH. 

J^eser, «chmeckt dir Alles hier im Bücke 

schlecht 9 

So bedaure mich! 
Aher, ist dir Alles nach dem Maule. recht| 

Dann helacfa^ ich dich ! * 



DAS EPITAPHIUM. 

» * 

Der reiche Max verstirbt. Sein Testament 

gewärtigt 
Dem, der die beste Grabschrift fertigt^ 
Zweihundert Thaler Honorariuln. 
Nichts kann so leicht erworben werden. 
Zählt immer auf! — ,,Hier liegt — der gröfste 

Narr auf Erden," . 
Gebt her : hier ist das Epitaphium. 
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DER ERSTE KÜSS VON DORIS. 

Dief nennst du einen Kufs? Mein Leben^ 
Dies nenn^ ich, nut Begier nach mehrem 

Küssen geben« 



AN EINEN GEIZIGEN. 

Was weinst dn , wirthlicber Opal? • 
«Dals dich dein eigner Sohn bestahl? 
So wuTstest du nicht lange schon, 
Der Diebstahl sey.des Geizes Sohn? 



DER ROTHBACKIGTE BüLLUS. 

Bullus, sagst du, schämt sich nicht: 
Sieh' doch an sein roth Gesicht. — 
Weit gefehlt! das ist der Wein, 
Der sich schämt , in ihm zu seyn. 
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AN EINEN FIEBERKRANKEN. 

Du wunderst dich, warum dein Fieber dick 

nicht läfst ? 
Es schmaust mit dir an jedem Fest, 
Es ifst sich satt an Oblt und Trauben, 
Es trinket deinen besten Wein, . 
Es schläft mit dir in Kosenlauben, 
Und badet sich und salbt sich ein$ 
Kann sich Anakreon glückseliger befinden? 
Und du verlangst, es soll ein Thor seyn und 

verschwinden. 



GEIZIGE UND VERSCHWENDER, 

uiuri Sacra fames. 

Verdammter Durst nach Gold, 
Wohin bringst du die Herzen! 
Und, o verdammte Herzen, 
Wohin bringt ihr das Gold! 



n 
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AMTSREGEL. 



Zur Ueberlist wird allzu leicht, 

Bald dder spät sich Bosheit halten« 

Wer , wie der Fuchs , ein Amt erschleicht. 

Der wird es als ein Wolf verwalten. 



DIE DICHTERIN. 



Die Dichterin Lisette 

Scandirt bei Tisch' und reimt im Bette 

So fliefsend als geschwind. 

Noch murrt der prosaische Sünder 

Ihr Mann -^ wie Männer sind! — 

„Der fliefseuden Rejm* etwas minder; 

Und reinere Wäsche y mein. Kind f^' 
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M O S E L A N. 

Er ist ein Trinkerkönig, 

Der nasse Moselan. 

Ach! das ist noch zu wenig: 

Er säuft wie ein Tyrann. 

Er rief nach fünfzehn Flaschen , 

Wie Kajus dürstigUch: 

,^0 hätten alle Flaschen 

„Nur einen Hals für mich. f 



AUF EINEN ARZT. 

Telesphorus , der Arzt — o haltet iha iu 

Ehren — 
Entschliefst sich f nie zu frey^n , nnd schwort 

auf den Entschlufs. 
Der Arzt Telesphorus hat Recht ; die Welt 

▼ermehren , 
Das ift kein Werk für einen Medicus. 
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F H A N I A. 

Die eitle Phaiiia will plötzlich in sich gehen; 
Sie ist zur Bufse schon , zur Beichte schon 

bereit; 
Ja, sie bestellte sich — erbaulich war^s zu 

sehen — 
Erst gestern noch hiezu ein schwarzes Mo« 

dekleid. 



DER SCHOSSER - STIL. 

Kaum war das tobende Hagelwetter 

Von der gepeitschten Flur entflohn ; 

So' setzte sich der Schösser , Herr Vetter, 

Und schrieK: )>^Spezification 

Von dem was in verwichener Nacht 

Das hohe fürstliche Donnerwetter 

In hiesigem Amte vor Schaden gemacht.'* 



PA- 
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PASTOR GERON. 



Ein jeder hat sein Steckenpferd, 
Bald etwas mehr , bald minder werth : 
Doch Geron reitet wohl das schlimmste soa« 

der Zweifel. 
Das allertollste Hottho ist 
Ein Lämmchen gegen dies ; es ift ; — . 
Behüte Gott! — der Teufel. 



FRAGMENT EINES GESPRÄCHS. 
(Nach dem Martial £• 12. Epigr,* 94.) 



,,Was aber thätest du, wenn du ein Krösus 

würdest ?" 
Wie fällt dir dieses Räthsel ein? 
Sprich doch, wenn du ein Löwe würdest, 
Wie wirst da thün ? was wirst du sey n ? 



Epigr. Anthol. IIL 1 
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DER INSECTENSAMMLER. 

Wie fleifsig ist der brave Hein , 
Der Nimrod bunter Schmetterlinge. 
Stolz überzählt er ihre Reihen , 
Und alles sonst daucht ihm geringe. 
O Schmetterlinge! und o Hein; 
Ihr Sterne ! Sonnen l und ihr Erden ! 
Wollt ihr von ihm bewundert seyn , 
So müTst ihr — Schmetterlinge werden. 



DIE HÜBSCHE KÖCHIN. 
{Nach dem Martial B, 12. Epigr. 65.) 



Ein junges Mädchen von achtzehn Jahren, 
Weifs von Geficht und Brust, und schwarz 

von Aug' und Hauren, 

Nimmst du zu deiner Küchenschaft? 

Schalk du bist gar zu leckerhaft. 
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AN EINEN EHEMANN. 

Sprich , warum hast du dir dies böse Weib 

genommen ? 
Kannst du die Schwindsucht nicht um leich- 
tern Preis bekommen? 



DER DICHTER FÜR ALLE JAHRES- 

ZEITEN. 



O preist den wackern Dichter doch: 

Kein solcher Dichter lebte noch ! 

Im Lenze sinnet er auf Lieder, 

Schreibt sie mit Sommers Ausgang nieder, 

Im Herbste feilt er sie mit Müh% 

"Dtu Winters drauf — verbrennt er sie. 



l2 
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AUF EINE. 



Ei seht mir doch dies Aug^ und Haar, 
Schwarz als Agat, schwarz wie derStaar! 
Jedoch 9 so schwarz du schon von Haar und 

Auge bist; 
Sjo weifs ich/dafs dein Herz noch schwär* 

zer ist. 



DER TODTENGRÄBER 
EIN CANDIDAT DER HEILKÜNST. 

{Nach dem Martial Jß. i, Epigr. 31.) 



Sonst kocht^ er Theriak, jetzt s.charrt er 

Leichen ein: . 

Er fängt es trefflich an , um bald ein Arzt zu 

seyn. 
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AN EINEN. 
{Nach dtm Martial B, II. Epigr, 93.) 



Man nennt dich lasterhaft? das lügt man, 

Herr Patron: 
Du bist das Laster in Terson. 



DIE REDENDE GRABSGHRIFT. 
{Nach dem Martial, B, 9. Epigr, l6*) 



Xantilla — hab' ich nicht gelacht! — 

Setzt ihrem Sokratill ein Grabmal volley 

Pracht, 
Und fügt die Worte schlau hinzu: 
;,XantiIla bracht' ihn hier zur Ruh ! " 
Der Küster, der mir's wies, sah' zwar den 

Sinn niqht ein , 
Doch, kann er deutlicher wohl seyn? — 
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AN L A I S. 
- {Naeh dem Martial B. 9. Epigr. 6.) 



Du willst Leandtrn freien? 
Sieh* das ist klug! — Doch er, 
Verbeugt sich und sagt Nein : 
Sieh' das ist's noch vielmehr. ' 



DAS SCHICKLICHE EHEPAAR. 
{Nach dem Martial B. 8* Epigr. 43.) 



Die sechste Frau begrub Kardan; 

Xantilla schon den sechsten Mann. 

O Vater Hyrnen, komm und stifte 

pein Bündnifs für die zwei , sie sind einander 

werth : 
Damit an seinem eignen Gifte 
Sich endlich dieses Basiüskenpaar verzehrt, 
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DER DILETTANT UND DER VERPASSER. 

So bist du wiederum toxi einer Schrift ge- 
nesen? 

,jJa wohl; so wird man wieder jung!^' 

Gut. Hörst du nicht? Ich will es lesen. 
. „Dyk hat der Exemplare gnug. <* 

So soll ich^ glaubst du wohl, erst lange Briefe 

schreiben? 

Noch Geld ausgeben* *? "- „So ist's Brauch!" — 

Das lafs ich bleiben ! — 

„Ich et.VLxih\ ** 



AUF DIE EMPFINDSAMKEIT. ' 

Du Götze dieser Hemisphäre, 
Empfindsamkeit , 

Dir und der Wahrheit sey zur Ehre 
Dies Bild geweiht! 

Du gleichst des Gärtners Treibehaus; 
Jagst unsre Keim' empor, und unsre Kraft 

hinaus. 



AN DEN DICHTER ♦ * * 

Dir gnüget nicht Erhabenheit, noctk Grolse: 
Du willst auch artig seyn? 
Freund, Freundf- bedenk es wohl ! die Grazie^ 

liebt Ifölse, O^' 

Und artiff ist oft klein. 



AN PHILLIS. 

Du bist bald froh, bald mürrisch, bald sanft, 

bald wunderlich. 

Ich kann nicht mit dir leben; und doch — 

nicht ohne dich. 



AN DOB.ILIS. 

Wie grausam, Dorilis, bestrafst du meinen 

Scherz ! 
Ich nahm dir einen Kufs: und du nimmst 

mir das Herz? 
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AN DIE KRITTLER EINES GROSSEN 

KÖNIGS. 

Was müht Ihr Euch an Jhm anch Fehler 

zu entdecken ? 
Wir wufsten ja schon längst: die Sonne selbst 

hat Flecken« 
Doch bleibt sie Herr der Welt, des Lebens 

und des Lichts; 
Und sonder ihren Glan;:, was sind die Flek- 

ken ? Nichts ! 



AUF MALADETT DEN WUCHERER. 

Viel Silber hat sein grauer Schopf, 
Viel Gold sein Kasten aufzuweisen 5 
Die Nase Kupfer^ Blei sein Kopf; 
Die Stirn viel Erz , das Herz viel Eisen ; 
Kurzum der ganze Maladett 
Ist Satans Stufenkabinett. 
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DER GRUND DER MITGIFT. 

Die launige Sevigni zählte, 

Als ihre Tochter sich vermählte , 

Die reiche Mitgift, Louisd'or bei Louisd^or, 

Sich auf der längsten Tafel vor. 

,,Wa8 ! ^^ nef sie : „So viel Geld, hlofs um 

ihn zu bewegen , 

„Zu Babet morgen Nachts ins Bette sich zu 

legen ? 

yyDoch, — (fafste sie sich bald:) nicht mor- 
gen nur allein : 

„Da mags doch allzu viel nicht 9ejn\^^ 



EXPENSBUCH - BETRACHTUNG EINES 

ADVOKATEN. 

So viel Vergleich, Gontract, Libell etc. auch 

eingebracht : 

Doch sind mir Testamente lieber. 

Vor achtzehnhundert Jahr hat Christus eins 

gemacht) 

Da streitet mau sich noch darüber« 
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DER VIELFACHE TOD. 



Der nie gelebt hat, Herr von Orben, 
Verstarb schon längst civiliter, 
Weit eher noch moraliter. 
Und ist, als todter Herr ron Orben, 
Nun endlich physikaliter gestorben. 



GOTTHOLD EPHRAIM LESSING. 



I^er Meister hatte stets der Arbeit übervoll, 

Für Pallas bald, bald für Apoll; 

Thalia, bald für dich; für dich bald; Mel- 

pomene : 
Auch fehlten andre Kunden nicht. 
In solcher Werkstatt giebt es Spähne; 
Und jeder ward — ein Meister- Sinngedicht. 
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BITTE AN DIE KANTIANER. 



Dn gabst, erhabne Znnft, 
Kritik der reinen Vernunft: 
Gieb nun den Musen zu Gluck, 
Bald reine Vernunft der Kritik! 



GALLERTE . GESPRÄCH VOR EINEM GE- 
MÄLDE MIT TODTEM GEFLÜGEL. 



Der^du bei Kaphael nicht weilst, 
Bei Rubens kalt vorüber eilst , * 

Du van der IVerps und Retnbrand^s Höhner 5 
So komm, und staune den Fasan 
Von Snyder^s Meisterx>insel an! — — 
,>Brav ! — doch, — gebraten war er schö- 

. ner," 
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AN EINE GELEHRTE. 

Kritik, die ist dein Fach; Grammatik ist 

dein Wesen ; 

Du bist im Heinaz firm, im Adelung be- 
lesen : 

Nur, gutes Kind, nimm dich in Acht, 

Dafs Amor dir nicht Solözismen macht! 



DIE ALTE SCHNÜPFERIN. 

■ 

Fast siebzig Jahr hindurch scbnupft' unsre 

Frau Primcose. 

Sie starb. Das heilst: der Tod nahm endlich 

ihr die Dose. 



AUF EINEN BIERBRAUER. 

Preis sey dem Brauer Pott, dem besten in 

der Stadt \ 

Der braut doch noch ein Bier , — da§ sich 

gewaschen hat! 



<mm 
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AUF EINEN KRITIKER. 



Ein Kritiker der ächten Rade, 

Ist unser wackrer Brekekek. 
Er packt mich, schleppt mich auf die Gasse, 

Und schreit: -^ ,yHier ist ein Tinten- 
fleck! " 



AN EINEN STUDENTEN. 



Wer mehr studirt, 
Als sich gebührt ; * 

Bisweilen schnappt bei dem die grofse Weis- 

heit über. 
Doch an Bescheidenheit und Artigkeit, mein 

Lieber, 
Hat. sich noch Niemand toll studirt. 
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EILE MIT WEILE. 



Oft nützt der Zügel 
Mehr, als der Flügel; 

Alt oder Jung , 
Kömmt durch die Leiter 
GewifsHch weiter , 

Als durch den Sprung, 



URSACHE ZUR ZWEITEN EHE. 



Es starb der alte Marx; ein kinderloser 

Wicht: 
Da sprach die Wittwe Lisette: 
,yWas thut man nicht 
„Aus Mutterpflicht?" 
Und gieng mit Strephon zu Bette. 
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WETTEIFERNDER NEBENBUHLER. 



Für des Geburtstags Feierzeit, 

Zum Pfände seiner Zärtlichkeit, 

Erzieht, Lisettchen liebzukosen, 

Als ihres Reizes Aehnlichkeit, 

Mjrrtill schon längst Jasmin und R^osen. 

Jedoch weit besser trifft es Hans: 

Der stopft Lisetten eine Gans. 
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DAS BESSERE LOB. 



Es. lobe, wer da will, den Manii, 
Der Lob durch Tod erwirbt! 
Ich lobe, den man loben kann. 
Auch ohne dafs er stirbt. 
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AN ÜNSRE GRAMMATIKER. 

Deutsche SpracHe bessern? — Wohl; ist 

auch Gewinn! 

Aber besser wäre^ — deutschen Geist und 

Sinn. 



AUF EINEN NEUGIERIGEN. 

Menantes ist zwar alt genung, 
Doch ihn verjüngen selbst die Zeiten $ 
£r, alt in lauter Neuigkeiten , 

Wird stets durch Neuigkeiten jung. 



IN EINER ASSAMBLEE. 

Wohl viel Gesellschaft! Doch mehr langt 

Weir und Leere; 

Ach, so. verdurstet man oft mitten auf dem 

Meere ! 
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AUF EINEN HELDEN. 

Wüst Ihr, wartim er ftets unüberwindlich 

kriegt ? « 

Er hat zuerst sich seihst besiegt. 



SCHERZ UND EKNST. 

War dein Leben nur Scherz; dann wird der 

Tod dir zum Ernste. 
Aber, lebtest du ernst; dann wird der Tod 

dir ein Scherz* . 



AN DEN BESITZER EINER BIBLIOTHEK. 

Du achtest dich gelehrt? Weswegen?. 
Auf Rechnung deiner jüngst gekauften 

Bücherzahl ? 
O kaufe heut noch Federhut und Degen; 
So bist du morgen — Generali 
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DER MORALISCHE VIRTUOSE. 

THrax redet, predigt, schreibt von nichts 

als Irugendtriebe $ 

Beweist ihn aber schlecht durchi That. 

Sang Farintlli doch von Tapferkeit und 

Liebe , 

Ui\d war — Kastrat, 



DER WESTPHALE IM VORIGEN 

KRIEGE. 

O Freiheit, und o Vaterland! 

Rief Hakkow aus Westphalenland , 

Was hilft's , dafs ich , entfernt von Weib 

und Kindern kriege ^ 

In Schlesien und Böhmen siege? 

Indels der Franzmann froh in meinen Kam- 
mern ist , 

Und mir die besten Schinken frifst. 
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IRUS AN DIE DIEBE. 

Nachtliche Forscher fremder Güter 
Flieht des berühmten Irus Haus ! 
Das Hans hat einen treuen Hüter; 
Die Armuth selbst jagt Euch hinauf« 



DER MUNTRE ALTE. 

Jung war er faul, alt ist er flink; 
Die Raupe wird ein Schmetterling. 



AN DIE LIEBE. 

Mit Recht rergleicht man deine Triebe, 
Dem Feuerelement, o Liebe! 
Tritt man zu nah, so brennt es an; 
Tritt man zu fera , so frieret man» 
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DIE ÜNZEITIGE KÜR. 

Mein Mädchen ist vor Liebe krank, 
£il> seht mir doch den Arzt mit tausend 

Freuden eilen: 
Und geh* ich ihm nicht bald de^ Dank, 
So wird der Bösewicht mir noch das Mäd- 
chen heilen. 



BELINDOR. 

Belindor^n können alle Mädchen leiden; 
Er wird gewünscht, gelockt, bewundert und 

gekülst. 
Weh ihm ! Ich mag sein Loos ihm nicht 

beneiden; 
Denn er verdorrt; indem er glücklich ist. 



^ AN EINEN ELENDEN ORATOR. 

Ich nehme hier das Volk zum Zeugen , 
Dafs äu nicht reden kannst, noch schweigen« 
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D£R AUSGEBREITETE GESCHMACK. 

Freund! der GescHmack wird immer all^e« 

meiner! 
Nunmehro vollends geb* icVs zu; 
„Dies Messer/' frug mich heut der Bart* 

bescheerer einery 
,,Ist doch nach Ihrem Gout?*' 



AN EINEN.. 

Dein Weib ist jung; dein Wein ist alt. 
Freund, schmause! Gäste hast du bald! 



DER ABGEBRANNTE REIMSGHMIDT. 

Fast wat's mit unserm Dichter aus: 

Der Brand verschlang des Nachts sein HauS| 

Der Hausherr selbst fand einen Retter. 

O Eure Langmuth , gütige Götter, 

Wird billig übergrofs genannt, 

DaTt nicht der Herr zugleich verbrannt. 



AUF EDO , DEN FRESSER. 

Edo, dieses Wunderthier, 
Hat fünf Mäuler aufzuweisen. 
Hand' und Augen macHen vier. 
Dann der Mund; und Alle speisen« 
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VÄTER WIE DICHTER. 

Warum , o Freund, dafs du erstaunet bist, 
Weil Phax zum Vater wird, und nicht rtr- 

ehlicht ist? 
Siehst du nicht wie es Baren geht? 
Er dichtet Viel und ist doch kein Poet. 



ANZOILÜS. 

Roth von Haaren, von Angesicht schwarz, 

schiefnasigt und schielend; 
Hast du Wunder gethan, — wenn du ein 

Riedermann bist! 
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EPICEDION. 

Mav ist todt, und Thrax begraben; 

Ist es doch. 

Als sollten noch, 
Aller Ohren Friede haben. 

Aber doch 

Bav lebet noch| 



DER UNMODISCHE. 

Fhilint, yon deutschem Herz und Hand 
Kam jüngst von seiner flucht aufs Land^ 
Zurück zur §tadt und wollte freien. 
Ich führt' ihn Kleons Töchtern zu: 
Sie tragen ja die höchsten Schuh, 
Und Federn wie Theaterfeien, 
Und sind mit Reifen angethan >— -* 
Er aber blieb verdrossen stehen 
Kehrt' um, uud murrte noch im Gehen: 
9,Ich wollt' ein Weib, und keinen Hampel.- 

manni'* 

DIE 
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DIE ÜNERKLÄRBARE ERSCHEINUNG. 

Kein Schäfer kann so dringend seyn. 

Als Veit hei seiner alten Mpgelone: 

Er eilt, mit ihr getränt zu seyn, 

Mit ihr , der geizigen Wittwen Krone. 

„Vielleicht, dafs Wollust, dafs Gestalt — ?« 

Nichts minder , denn sie ist ein Mittel für^s 

Geluvten ! 
„Ei nun, was treibt ihn sonst so mit Ge- 
walt ? * < 
Ich wüIste nicht; es wäre denn ihr Husten. 



DER GRÖSSTE TITEL, 

Des gröfsten Herrschers Ruhm ist dann erst 

grofs und ächty 
Wenn er yon Herzen sagt zu Gott: ,,Ich 

. bin dein Knecht!'' 



Epigr. Antrol. III. m 
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AUF NERINENS TOD. 



Sie starb. An ihrem Leichensteiae 
Ward Amor seiner Banden frei, 
Nun sind der Musen wieder neune^ 
Der Charitinnen wieder dm! 



BEI DEM FRIEDEN IM MONAT FEBRUAR 

Idol. 



,,Auf, auf, zu meinem Jubel .c rief <ler 

Friede , 
,,Germania! Was bäumst du nun?" 
O.Zauderer! — Verwundet, — kran^, — 

und müde ; — 
Kann icli da jubeln? — Lafs mich ruhnl 
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EMPFEHLUNG DER EILE. -^ 



Mensch, geniefse mit Eil! Es fliehen Leben 

und Freude: 
Selbst die Stunde flieht fort, noch weil du 

fraget, welch Zeit ist ? 



DIE KIRCHENSCHLÄFERIN, 



Wie zauberisch entschliefst du doch 

In deinem Kirchenstuhl, du liebe holde 

» 

Kleine 1 
Schon träumt der Frediger,, schläft Gantor 

und Gemeine y 
Nur ich und Amor wachen noch. 



m 3 



268 



ÜBER DIE MENGE DER. KAROSSEPf 

IN ♦ * 



Wollin Ihr Sterblichen mit all der Kutschen 

Zahl? 
Den Himmfelsweg ? — der ist gar schmal. 
Da kenne* Ihr Pferd und Wagen sparen : 
Elias dürft* allein nur fahren. 



AN PASTOR GERON. 
(Nach dem MartiaU B. 8. Epi§r< 96.) 



Dals du mit allen keifst, dich jedem sträflich 

zeigst , 
Das ist kein schlimmer Kniff: man giebt dir, 

bis du schweigst. 
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\ 

GUT MACHT MÜTH. 

4 

Der mächtige reiche Graf von Hutji 
Gränzt dicht mit Thörlings Hufengut: 
Drum ist er auch des andern Spiegel , 
Und dieser lälst ihm nichts voraus. 

Der Graf erbaut zwrei neue Fliigelj 
Gleich zimmert der ein Taubenhaus. 
Der Graf befiehlt ein Marmorbecken , 
Parterre, Bulangrins und Hecken; 
Stracks stemmt der andre seinen Teich ^ 
Und harkt sein^ Gurkenbecte gleich^ 
Des Grafen Park ist voll von Wilde ; 
Der hägt fünf Hasen und ein Schwein: 
Des Grafen Pflanzung deckt Gefilde; 
Der sä't vier Dutzend Eicheln ein. 
Wenn jener mit sechs Kappen brauset , 
Ziehn den drei Schecken gan% bequem ; 
Und we&n der Graf mit Grafen schmauset, 
So zecht der Schulz und Vogt mit dem^ 
Kurzum, die Wahrheit : Gut macht Muth! 
Beweist Herr Thörling und Graf Huth. 
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EPILOGUS. 



Ein Lob, das alle Fehler uns Terfcliweigt, 

Ist wie dez fette Frühlingsregen , 

Der allzu stark die Felder säugt; 

Er tödtet sie durch Segen. 

Doch Tddler, die an Galle reich, 

Mehr 2u beschämen , als zu bessern suchten. 

Sind schlossenvoUen Wettern gleich: 

Sie stürmen Saaten ein, anstatt ^ie xu be- 
fruchten. 

Ein Loh , zu rein für Schmeichelei , 

Erweckt uns , wie die Flur der Mai ; 

Und Wahrheit ohn^ Erbittern 

Hüft uusre Kraft empor, gleich fruchtbaren 

Gewittern, 
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Karl Gottfried Küttner. 



Geboren den 21. Febr. 1739 zu 
Fleissa bei Chemnitz, wolieiii Vater 
Prediger war. Studirte 1759 zu Leipzig. 
Wurde 1762 • Hofmeister beim Haupt- 
mann von Carloivitz zu Oltendorf ; 1769 
Pfarrer daselbst; 1783 Superintendent 
zu Sayda und 1784 zu Pirna, wo er den 
13. März 1789 starb. — Er ist Verfasser 
der: Sinngedichte und Lieder^ -gesun- 
gen an der böhmischen Gränze, Leip- 
zig 1776. 8-f die man lange, aber irrig, 
dem Hrn. Prokurator Fehre zu Dresden 
zugeschrieben )iat. 



DAS VERSPRECHEN. 
An Fanny. 

Uein Auge lieb* ich mehr , als alles in der 

Welt, 

Weil es Verstand verspricht , und sein Ver- 
sprechen hält. 



GRABSCHRIFT EINES FRANZOSEN AUF 

SEINE FRAU. 

«> 
Ci git ma femme, Qu* eile y est hien^ 
Pour son r.epos ^ et pour le mien. 

Zu Deutsch: 
Hier liegt mein Weib zu ihrer Ruh'; 

Wie wohl ist ihr ! 
Hier liegt mein Weib zu meiner Ruh', 

Wie wohl ist mir ! 
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LOB DER GEDANKEP^STRICHE. 



ber hat — ich wette drauf — aus Herzens- 
grund — gelacht. 

Der — als ein kühner Geist — den ersten — 

Strich — erdacht. 

Womit sich mancher — jetzt — das Schreiben 

— leichter macht. 
Fehles — ani Zusammenhang — bemerkt man 

— eine Lücke, 

So macht man einen — Strich Gleich hat 

man — eine Brücke, 
Die — das — mit schlauer Kunst — vereint — 
Was — sich nicht — paaren will — was widex 

sinnisch scheint. 
Ihr — allerltebsten Modehücher — 

Der Wunsch — gesund zu seyn — ist eine 

Christenpflicht 
Drum les' — ich Euch -^ so oft — mir Ruh' 

— und Schlaf gebricht. 

Ihr — stört uns — die Verdauung -r- nicht 

Man ist — bei Euch - für Kopfweh — sicher — 
DeiiB —pflegt ein Skribler — mich mit Stichen 

— XU beschenken. 
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O 



So nehm^ ich — gleich dabei — die Kegel — 

wohl in Acht — 
Hier — hat der Autor — Nichts — gedacht^*— 
Hier — braucht der Leser — Nichte zu dönken. 



EINE ENTSCHULDIGUNG DIE SICH 
HÖREN LÄSST. 

Philint, 
Du bist vomHarpax heut' zum fetten Schmaus^ 

geladen , 
Sprich , warum trifft man dich in deinem 

Zimmer an? 
AI c e s t. 
Weil ich das Essen nicht entrathen^ 
Weil ich den Durst nicht leiden kann* 



DIE QUELLE DER LUSTIGKEIT. 

Wo Weisheit ist, ist Gram. So sagt uns 

dalomo. 
Ei! drum. ist Herv van Vent stets aufgeräumt 

und froh. 
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K A U T Z. 



Längst hab' ich den lachenden Witz, prahlt 

Kautz, mir eigen gemacht} 
Kann seyn — doch Niemand, als Kautz, hat 

je darüber gelacht» 



DER ENCYCLOPÄDIST UND DER. 

KÄUFER. 



Der Encydopädut, 

Verkauft mein Buch? In allen Disciplinen 
Ertheilt es gründlich Unterricht! 

Der Käufer, 

Ich meines Orts, Herr Autor, kann nicht 

dienen: 

Gestohlne Sachen kauf ich nicht« 
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DIE ÄHNLICHKEIT. 



Grofs ist der Herr von St, ♦? ihm gleicht sein n 

Sekretär, 
£r lächelt wie sein Herr, und räuspert azch 

wie er. 



DANKSAGUNG AN MEINE ÄRZTE. 



Mein Tissot, Zimmermann, und Unzer habet 

Dank» 
Ich war an Leib und Seele krank. 
Schnell habt ihr -mich kurirt, und gut, wie 

sicb's verst<*ht, 
Den kranken Geist durch Witz . don Magen 

durch Diät. 
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AN DEN HERRN VON EIL, 

Kein Mensch kann sich in Ilire Reden finden ; 
Das schwatzt! 4as lügt! und doch, mein Herr 

von Eily 
Kann ich aus zuverläfs^gen Gründen 
Die Wahrheit gut in Ihren Reden finden; 
Ich glaube stets das Gegentheil» 



FRAGE UND ANTWORT. 



Fragt, 

Wie heilst das Weib? Sie schwatzt vom 

Durchbruch und von Gnade. 

Antwort» 
Sonst hiefs sie Lais — jetzt heilst sie Beate. 
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GRABSGHRIPT EINES GASTWIRTES. 

Der sonst für Geld und gute Worte 
Die Hungrigen gespeist, 
Wird hier an diesem kühlen Orte 9 
(Er war hübsch dick und feist) 
Jetzt ohne Geld und gute Worte 
Von Würmern selbst gespeist« 
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DIE ENTSCHULDIGUNG. 



Der Herr. 

Du Lumpenhund f was gehst du so zerrissen ? 
Sieh dochy dein Wamms zerfällt ia tausend 

Stücken. 

Der K nee fit, 

Achl gnädiger Herr, es ist wie Ihr Ge- 
wissen , 
Es läXtt sich nicht mehr flicken» 
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DAS TITELBLATT. 
An Herrn S. 



Adonii unserer Stadt. 

Dich nennet man mit Recht 

Ein feines Titelblatt, 

Das Tiel Vertierung hat , 

Das Buch — ist herzlich schlecht. 



K L E A N t H. 

Enthusiastisch preist Kleanth 

Der Welt die Tugend an , die nie sein Herz 

gekannt^ 
Und weifs mit hellem Licht den Vortrag 

auszuschmücken ; 
Nur in sein eigen Herz fällt nie ein Strahl 

des Lichts. 
Grofsmüthig hängt er die Laterne auf den 

Kücken, 
s Er leuchtet andern vor -^ doch seiher sieht 

er nichts. v 



98i 

PER POLYHISTOR, 

« 

Von tausend Dingen ist Markolphs Gehirne 

voll; 

Nichts ist ihm unbekannt — als was er wis- 
sen soll» 



DIE GELIEBTEN UNTERTHANEN. 

Denjjit, seine B«nern liebt der Junker und 

sein Schreiber, 

Der Schraiber liebt ihr Geld, der Junker 

ihre Weiber. 



V A L E R. 



Ein andrer Mann ist nun Valer; 

Er flucht, er säuft, er spielt nicht mehr; 

Seit gestern färbt sein Witz die Unschuld 

nicht mehr roth. 
„Wie so ? << Seit gestern ist er todt. 
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D£R GROSSPRECHER. 

Tkrax ist der Trommel gleicH, er foltert 

das Gehör; 

Von aulsea macht er Lärm, von innen ist 

er leer. 



CHARAKTER MEINES FREUNDES. 

Mein Freund ist geizig, stolz, verschwende- 
risch und kiihn. 

Und dennoch lieb' ich ihn; 

Stets geizig mit den Augenblicken . 

Des Lebens, die so schnell entfliehn; 

Zu stolz y Tor Narren sich zu bücken ; 

Verschwenderisch im Wohlthun und Ver- 
zeihen ; 

Und immer kühn genug, des Lasters Feind 

zu seyn. 

O! könnt* ich mich^ wie er, mit so^ viel 

Fehlern schmücken. 

Denn er ist geizig, stolz, verschwenderisch 

und kühn, 

Und dennoch lieV ich ihn! 
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DER NÜCHTERNE HANS PÜF. 

So oft sich auch Hans Puf mit der Moral 

entzweit y 

So bleibt er doch dabei ein Freund der 

Nüchternheit; 

Hierinnen folgt er gern den strengsten Sit- 
tenrichtern , 

Denn heute wird er schon zum dritten' Mal« 

nüchtern. 



DIE ABGESETZTE PARZE. 

Einst nahm der Tod erzürnt der Atropos 

die Scheere. 

Wat^ sonst zur rechten Zeit die strenge 

Parze that, 

Das thut jetzt yor der Zeit in mancher gros- 
sen. Stadt 

Erynnis, Aesculap, Lyaus und Cythere. 
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B A V. 

Oaft Bav ticb einen Dichter nennt. 
Das sey ihm herzlich gern vergönnt ; 
Wird gleich tßin dichrriichei Talent 
Miskannt von argen Spöttern» 
"Wie? rechnet sich nicht jederzeit 
Der Küster zu der Geistlichkeit 
Silentu zu den Göttern? 



O R B I li. 



firxiehung und Geschmack, Witz uud Ge- 
lehrsamkeit, 

Verspricht Orhil in kurzer Zeit 

Durch weise^ Unten icht dem Schüler zu ver- 
leihen. 

Das hellst: er ist für baares Geld bereit, 

Das; was er selbst nicht hat, der Jugend ein- 

zubläuen. 
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T A R T Ü F F E. 

Tartüff* ift lasterhaft und orthodox zugleich, 
An wahrer Tugend arm, an weisen Lehren 

reich. 
Seht, wie sein frommes Angesicht 
Nur von Religion und wahrer Tugend spricht. 
Tartüff^ ist wie ein Meilenstein, 
£r zeigt den rechten Weg, und geht ihn sel- 
ber nicht. 



DER MANN UND DIE FRAU. 

Der Mann, 
Matz ist mein andres Ich; das glaub* mir si- 
cherlich«^ 

Die Frau, 
Ei dafs er's ist, das weifs kein Mensch so gut, 

als ich. . 
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ALS VEIT SICH MALEN LASSEN 

WOLLTE. 

Willat du dich recht ähnlich gemalt erblicken, 
So sitze dem Maler Palämon, o Veit! 

a 

Die Miene voll Stolz, die Miene voll Neid 
Pflegt seinem Pinsel vorzüglich zu glücken. 



MUTTERWITZ UND SCHUL WITZ. 

Mit Mutterwitz war Hyacinth geboren; 
Den Schulwitz hat Abstrakt ihm beigebracht: 
Doch seht, indem er sich den Schul witz ei- 
gen macht. 
Hat er bereits den Mutterwitz verloren. 



T R I L L. 



Mir ist mein Kopf erschrecklich schwer. 
Klagt Trill. — Ei das bewundr' ich sehr; 
Was leer ist, ist ja sonst nicht schwer. 



DIE BELEHRUNG. 

Ä. 

"Was fehlt zum Redner mir? Dank dem, der 

mich belehret« 

Zum Redner fehlt dir nichts, als was dazu 

gehöret« 



DIE GUTE WIRTHIN. 

Ihr Meister in der Kunst zu spareiu 

Die ihr um einen Groschen Geld 

Die Seele lafst zur Hölle fahren ; 

So fehr euch Jedermann mit Recht für geizig 

hält, 
So gleicht ihr~ doch Beaten nie. 
Beate, wie ich jüngst erfahren, ^ 

Setzt, um die Dinte zu ersparen, 
So oft sie Briefe schreibt, kein Pünktchen 

übers i. 
Die gute Wirthin die! 
Von ihr lernt erst Oekonomie ! 
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C Ä G I I«. 



Seht , wie Cäcil , vor dem das Volk sick 

neiget. 
Sich 'sklavisch tief vor Excellenzeu beuget! 
Cäcil wird bei den Grofsen klein. 
Um bei den Kleinen grols xu seyn. 



DER WIDERSPRUCH. 

Die Narren hals* ich his zur Wutb, 
Frahlt Duns mit mau hem Fluch, 
Und dennoch — welch ein Widerspruch! 
Ist Duns sich selber gut» 

G E S P R Ä C H. 



Aristw 
Leandern hätt' ich. nachgegeben? 
Du träumst — das ioWtt du nie erleben. 

PhilinU 
Sehr wohl; verzeih' es mir, Arist; 
^Dafa du mir klüger scheinst, als wie du 

wirklich bist. 

"""""■"^ AUF 



m 



AUF EINEN POPULÄREN SCHRIFT- 
STELLER. 



Für den gemeinen Mann schreibt Matz? icK 

räum^ es ein ; 

Denn Alles y was er scKreiLt , ist wahrlich 

sehr gemein. 



DER HERR VON SONDERLICH. 



Kein Lob, kein Tadel, nichts von allen, 
Was andre rührt, bewegt den Herrn von 

Sonderlich ; 
Er wünscht der Welt nicht zu gefallen^ 
Er ist — ein Narr für sich. 



EpiGR. Ahtsol. IIL n 
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GRABSGHRIFT AUF DEN APJCIUS« 



Ein Meister in der Kunst zu kauen, 
Apiciut, bescblo/s lieut* seinen J^ebentlauf, 
Das heilst: er hörte plötzlich auf, 
Pasteten, Wildprät, Lachs und Schinken sa 

▼erdauea. 



P H I L I N T, 



Mir kam Philint, den ich mit Ehrfurcht 

nenne» 
Stets als der grÖfste Weise vor. 
„Wie so?" Von allen Thoren, die ich 

kennei 
Ist er der kleinste Thor. 
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DIE EINLADUNG. 

Ihr Freunde der Belesenfaeit, 

Zu Staxen kommt; hier wohnt MViiz und 

Gelehrsamkeit, 

Viel Kelmtnifs der Natnr, der Welt und der 

Moral. . 

7,111 Stazens Kopfe V Nein, in seinem Bü- 
chersaal ! 



DIE ÜNZEITIGE SATYRE. 

Du höhnst das Amt, das Matz schlecht zu 

▼erwalten pflegt; 

Doch sprich, was hat das Amt verbrochen? 

Bestraf '^ den Mann, und nicht das Amt. — 

Man schlägt 

Den faulen Eiel auf die Knochen, 

Kioht auf die Säcke ^ die er trägt. 
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SIR STEPPENS. 

Der sich durcH Brauen ein Rittergut ervearb, 
Sir Steffens 9 that, was andre thaten. 
Er fluchet auf den Wetterschaden, 
Der heuer Gerst* und Hopfen ihm verdark* 
Sein Schaiftier hört*s ) er tröstet Ihro Gnaden , 
Und spricht :-,, Verschmerzen Sie den Schaden 5 
„Denn sehn Sie, ein für allemal, 
,,Der Wetterschlag ist nicht total, 
„Das Wasser ist ja gut gerathen. ** 

DIE W O H L T H A T. 

Nach dem Martial, 

Du hattest gestern noch, Klimene, 

Zween abgebrochne mürbe Zähne, 

Und heute schlug dein Mann — o! eine feine 

Sccne, 
Den kleinen Überrest dir vollends in den 

Hals. 
Du kannst ihm allenfalls 
Für diese Wohlthat danken: 
Nun darfst du — welch ein Glück! — in 

Zukunft sicher zanken! 
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D tK VERTHEIOIGCTNG. 

,y Gevatter, scliweigt, Ihr seyd nicht klug,- 

Mein Weib ist für mich gut genug; 

Ihr sprecht: der Kachbar Hanns gieng oft 

durch meine Thüre; 
Kann seyn y der Nachb^ kommt «u Biere, 
Und zahlt was recht und billig ist» 
Und posito er hätte sie geküfst; 
Soll ich denn gleich darum mein armes Weib 

beschämen? 
Wie würde sich mein gutes Lieschen grämen ! 
Nein! Nein! das mag ich nicht auf mein« 

Hörmr nehmen^ 



DER DEUTSCHE. 

Der Franzmann weifs durch Entrechat und 

Lied 
Den halbgefühlten Schmerz grofsmüthig zu 

▼erjagen ; 
Der Britte fühlt ihn ganz, indem er sich 

bemüht) 
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Durch Strick und Dolcli ihn in die Flucht 

zu schlagen. 
Der edle deutsche Mann 
Was thut denn der? Der kann 
Ihn fühlen und ertragen. 
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• fügt werden: (^7i. 54) 
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hinzu zu fügen: {X. 43) 

— 77 Zeile 5 statt Cosses Hers Castles 
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